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: Inland. 

Berlin, 7. Juli. Se. Maj. der König haben 
em Prinzen Ferdinand von Dänemark königl. 
Hoheit den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen getuht. 

Der königl. Hof legt am 8. Juli für Ihre Durch⸗ 
laucht die Prinzeſſin Louiſe Henriette Karo⸗ 
line von Naſſau⸗Uſingen die Trauer auf drei 
Tage an. 

Angekommen Der Vice⸗Ober⸗Jägeimeiſter, Graf 
von der Affeburg, von Meisdorf, — Abgereiſt: 
Der Ober⸗Berghauptmann und Direktor im Finanz: 
Miniſterium für das Bergweiks⸗, Hütten⸗ und Sali⸗ 
nenweſen, Graf von Beuſt, nach Schleſien. 

Am 3. Juli hielt die königliche Akademie der Wiſ⸗ 
i ſenſchaften zur Gedaͤchtnißfeier von Leibnitz eine öffent: 

liche Sitzung. Der vorfigende Secretafr, Herr Ehren⸗ 
berg, machte das Urtheil der phyſikaliſch⸗mathematiſchen 
Klaſſe über die einzige Bewerbungs⸗Schrift um den 
Eleriſchen Preis bekannt, welcher im Monat Juli 1843 
auf Beantwortung der Frage ausgeſtellt worden war: 
ob die Fetibildung im Körper der Kräuter frrffenden 
Thiere durch in den Nahrungsmitteln präexiſtirendes 
Fett bedingt fei, oder ob ſie durch Austreten von Sauer⸗ 
Hoff aus den anderen ſtickſtoffhaltigen Theilen der Nah⸗ 
rungsmittel erzeugt werde. Die eingegangene Preis⸗ 
ſchrift führt das Motto: „Durch Kampf zum Licht.“ 
Das Urtheil lautet folgendermaßen: Die Preisfrage der 
Jahren ſo zlemlich zu Gunſten der Anſicht ſchon ent⸗ 
ſchieden worden, daß die Fettbildung im Körper der 
Kräuter fleſſenden Thiere nicht allein durch das Fett in 
den genoſſenen Nahrungsmitteln erklärt werden könne, 
enden daß dieselbe durch die anderen fidftoffhaltigen 
eſtandtheile in der Nahrung vermöge eines Austretens 
on Sauerſtoff bewitkt werde. — Auch die eingegan⸗ 
gene Abhandlung liefert Thatſachen für dieſe Anſicht, 
obgleich die Verſuche ziemlich roh angeſtellt worden ſind. 
Die Akademie hatıe gewünſcht, daß das Fett in den 
angewandten Nahrungsmitteln qualitativ und quantita⸗ 
tiv unterſucht werde. Der Verfaſſer der Abhandlung 
hat ſich begnägt, nur kurz anzugeben, wie viel Felt in 
den Nahrungsmitteln in dem zur Unterſuchung ange⸗ 
wandten Thiere und in den Exkrementen deſſelben ent⸗ 
halten geweſen ift, ohne auch nur entfernt die Methode 
anzudeuten, durch welche er aus den Nahrungsmitteln 
das Feit dargestellt hat, und welche Eigenſchaften daſ⸗ 
ſelbe beſitzt. Es war dies um ſo nothwendiger, als der 
Verfiſſer in den getrodneten Kartoffeln und im Ger: 
ſtenſchrote nicht dieſelben Mengen von Fett gefunden 
hat, welche die Chemiker früher angegeben haben. — 
Da die ganze singefandte Arbeit nur einen weitläuftig 
gefchriebenen halben Boden betrigt und bei dieſer Dürf: 
tigkeit auch die Unterfuchungen zu unbedeutend ſind, ſo 
bat die Klaſſe dieſer Arbeit eine weitere Berückſichtigung 
nicht angedeihen laſſen können. — Der verfiegelie Zetlel, 
welcher den Namen des Verfaſſers enthält, wurde daher 
uneröffnet verbrannt und die Preisfrage hiermit aufge⸗ 
hoben. — In Folge des Cotheniusſchen Legats für 
Preisfragen über Gegenftände des Ackerbaues, der Haus⸗ 
haltung und der Gartenkunſt hatte die phyſikaliſch : ma⸗ 
thematiſche Klaſſe eine neue Preisfrage zu geben. Diefe 
lautet: Die Akademie der Wiſſenſchaften wüͤaſcht eine 
anatomiſche Unterſuchung des Flachſes, beſonders der 
aſtfaſer deſſelben zu verſchiedenen Zeiten feiner Ent: 
wicklung in Bezug auf feine Güte, verbunden mit eis 
ner Unter'uchung der chemiſchen und mechaniſchen Ver: 
nderungen, welche er während des Röſtens und welche 
die Baſifaſer deſſelben bei der Verarbeitung zu Leinwand 
und der Leinwand zu Papier erleidet. — Die aus: 
ſchließliche Friſt für die Einlieferung der Beantwortun- 
gen dieſer Aufgabe, welche nach der Wahl der Bearbei⸗ 
ter in deutſcher, lateiniſcher oder franzöfifcher Sprache 
geſchrleben fein können, iſt der 1. März 1847. Jide 
Bewerbungsſchrift iſt mit einem Motto zu verſehen und 
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Kaffe vom Jahre 1843 iſt in den beiden verfloſſenen 


dieſes auf dem Aeußern des verfirgelten Zettels, welcher 


den Namen des Verfaſſers enthält, zu wiederholen. 
Die Erthellung des Preiſes von 300 Rthlrn. geſchieht 
in det öffentlichen Sitzung am Leibnitziſchen Jahrestage 
im Monat Juli 1847, — Hierauf las Herr Magnus 
eine Abhandlung über Reſpiration, in welcher er zu 
zeigen fuchte, daß das Sauetſtoffgas ſich nicht unmit⸗ 
telbar chemiſch mit dem Blute verbinde, ſondern nur 
abſorbirt werde, und daß das Blut im Stande ſei, 
gegen 12 Prozent feines Volumens von dieſer Gasatt 
aufzunehmen. 


= Berlin, 7. Juli. Herr von Liebermann 
aus Petersburg iſt hier angekommen, und das Frem⸗ 
denblatt bezeichnet ihn als ehemaligen Geſandten; 
wie man hört, dürfte dieſer Staatsmann ſich auf ſeine 
Güter zurückziehen, ohne vorerſt an den Geſchäften wie: 
der Theil zu nehmen. Nach den bisher getroffenen 
Diſpoſitionen wollte Herr General von Roch ow, den 
man oft in der nächſten Umgebung des Monarchen in 
Potsdam gewahrt, ſich eiſt nach einigen Wochen auf 
feinen Poſten begeben. — Herr General⸗Conſul Seif⸗ 
fart nimmt thätigen Antheil an der Ausarbeitung der 
Landtagsabſchiede, und ſeine gewandte Feder veiſteht es, 
manche ſchwierige Klippe zu vermeiden. Als formellen 
Grund für die Verzögerung der Abreiſe dieſes hohen 
Beamten gilt die Angabe, daß die ihm ausgeſetzte 
Summe von 15,000 Rthl. jährlich für den Aufwand 
in Mexiko nicht aus reiche. Perfonen, die tiefer blicken, 
bezweifeln es überhaupt, daß Herr Seiffart nach Ame⸗ 
rika überſiedeln werde, er, deſſen Fähigkeiten den hei⸗ 
mathlichen Intereſſen erhalten zu werden wohl ver⸗ 
dienten. — Die HH. v. Itzſtein und Hecker haben 
eine Erklärung erlaſſen, (f. geſtr. Brest. Ztg.), in wel⸗ 
cher fie den Haupttheil unferer Notifikation, daß der 
badiſche Miniſterreſident in einem Schreiben an ſie das 
ihnen Widerfahrene bedauete, beſtätigen, hingegen einen 
aus jenem Briefe citirten Paſſus desavouiren. Die 
Beſtätigung unferer bisher ſekretirten Notiz iſt die beſte 
Rechtfertigung für die Quelle, aus der wir geſchöpft; 
und wir bedauern es aufrichtig, daß unſer Gewährs⸗ 
mann nicht eben ſo genau für die Nebenpartie, wie für 
die Haup partie geweſen. Zur vollen Rechtfertigung der 
verehrten Herren Exilltten wollen wir noch ausdrücklich 
hinzufügen, daß wir durch eine Indiskretion von ihrer 
Seite nicht die Kunde von der Exiſtenz jenes Briefes 
erhalten ; sapienti sat! — Unſer Conſul in Gallacz. 
Here Wedecke, der ſehr veiſtändige Denkſchriften über 
merkantiliſche Vethältniſſe eingereicht haben ſoll, wird 
hier erwartet; man weiß nicht recht, zu welchem Zwecke. 
— Es iſt nunmehr beſtimmt, daß Herr von Patow 
in gleicher Stellung aus dem Miniſtetium des Innern 
in das der auswärtigen Angelegenheiten übertreten ſoll.— 
Wie es beißt, dürfte der fo ſehr populäre und tüchtige 
Polizeipräſident von Puttkammer eine ſehr einfluß: 
reiche Stellung im Miniſterio des Janern erhalten. — 
Der Fürſtbiſchof von Breslau (in feiner Beglei⸗ 
tung befindet ſich Caplan Lipf) hat faſt alle hieſigen ka⸗ 
thollſchen Notabilitäten bei ſich empfangen, und man 
erzählt viel Merkwürdiges von feiner Audienz bei dem 
Könige in Polsdam, auch davon, daß der Küuftbifchof 
eigenhändige Briefe von König Ludwig Überbracht. Wohl 
felten mag es eine Epoche gegeben haben, in welcher 
ſich fo geſpannte Aufmerkſamkeit für die Thätigkeit eines 
Biſchofs geltend macht, wie fie an Herrn von Diepen⸗ 
biock geknüpft iſt. Der greife Erzbiſchof von Köln, 
der bereits die Sterbeſakramente empfangen haben ſoll, 
iſt wieder geneſen. — Man bezweifelt es in hieſigen, 
fonft wohlunterrichteten Kreiſen, daß König Ludwig 
Philipp an den Rhein kommen werde; man fuͤgt 
hinzu, daß eine offizielle Einladung an jenen Monarchen von 
hier nicht ergangen. — Die großen innern Umbildungen 
im Sinne des Foriſchrittes und der Freiheit, denen unfer 
Vaterland jetzt entgegen geht und vondenen unſerrbeiden 


letzten Briefe aus authentiſchen Quellen Kunde gegeben, deu⸗ 
ten freilich auf eine Annäherung an die weſtli⸗ 
chen Mächte. Eine formelle Ausbildung dieſer Annä⸗ 
herung iſt aber noch nicht vorhanden. — Für das Mi: 
nifterium des Innern hat noch kein definitive Ars 
rangement flattgefunden. — Der rheiniſche Beob⸗ 
achter hat in jüngſter Zeit bewieſen, daß er auch pi- 
kant fein kann, faft maliciös. In einem feiner neueften 
Artikel ſchreibt er den Lärm der Tagesblätter folgenden 
Notabililäten zu: ſtoffarmen Literaten, malkontenten 
Referendarien und Privatdozenten, malkontenten und 
rachſüchtigen Exminiſtern, brachgelegten Geheimräthen 
und in Ränken ergrauten Diplomaten. Was einen 
dleſer Punkte betrifft, fo ſei für Eingeweihte notifizitt, 
wie von Wien die Kunde ausgegangen iſt, daß Herr 
von Hormayr in Bremen die Weſerzeilung im antis 
preußiſchen Sinne dirigire und dabei tiefliegende Zwecke 
verſolge. Wir haben Eeine Urſache, für die Weſerzei⸗ 
tung in die Schranken zu treten, glauben aber mit gu⸗ 
tem Gewiſſen veiſichern zu können, daß jene Angabe 
grundlos und eniſtellt iſt. Herr Karl Schünemann 
iſt ein Ehrenmann, der ſich nie zu Räs ken mißbrau⸗ 
chen laſſen wird; warum die beregte Vetläumdung von 
Wien ausgegangen, wird Kundlgen kein Geheimniß fein ! 

Von der dem preußiſchen Kommiſſar am Karlstuher 
Zollkongreſſe, Hm. Pochhammer, gegebenen Inſtruk⸗ 
tionen veil - utet fo viel, daß er angewieſen iſt, wo 


möglich dahin zu wirken, daß der Twiſtzoll nur um 


die Differenz erhöht werde, welche die den engliſchen 
Spinnern durch freien Bezug der Baumwolle gewordene 
Eileichterung beträgt. Dagegen will man ſich geneigt 
zeigen, auf Leinengarn und Leinwand einen höheren 
Satz anzunehmen, — wie hoch aber, haben wie nicht 
erfahren können. Uebethaupt ſcheint es, als babe man 
dem Kommiſſar viel pouvoir diserétionnair anheim⸗ 
geſtellt, wovon er je nach Umſtänden und wie er den 
Boden findet und mit den übrigen Kollegen ſich zu 
ftellen weiß, Gebrauch machen fol. Inſoſern iſt der 
frühere Beſchluß modifizirt worden, wonach hartnäckig 
das alte Syſtem hätte müſſen behauptet werden. — 
Nicht unwichtig iſt die Ernennung des Hen. Ward 
zum engliſchen Generalkonſul für Sachſen, reſp. den 
Zollverein. Hr. Ward war letzten Winter als diplo⸗ 
matiſcher Agent in Berlin und betrieb daſelbſt die An⸗ 
gelegenheit mit Portendic, worin bekanntlich der König 
von Preußen das Schiedsrichteramt verfah. So weit 
wir Hen. Ward kennen, iſt er mit weniger Vorurthei⸗ 
len behaftet, als die meiften feiner Landsleute, und ſieht 
haupiſächlich ein, daß Deutſchland eben ſo das Recht 
als die Kraft hat, ſich von der engliſchen Suprematie 
zu emanzipiren. Daraus folgt dann von ſelbſt, daß 
ihm unſtre Volkszuſtände nicht unbekannt ſind und er 
auch mit anderen Quellen verkehrt, als bloß mit dem 
hieſigen Miniſterium, und zu unterfcheiden weiß zwi⸗ 
ſchen den Maßregeln der Finan partet und dem Natlo⸗ 
nalwillen. Hr. Ward hat feinen Wohnſitz vorläufig in 
Dresden genommen, wird aber ohne Zweifel während 
des Kongteſſes ſich in Karlsruhe aufhalten. — Von 
einem neuen Geſetze in Betreff öffentlicher Verſamm⸗ 
lungen, Bürgerverſammlungen u. ſ. w. hört man ver⸗ 
ſchiedene ziemlich verworrene Gerüchte, denen fürs Erſte 
wenig Glauben beizumeſſen ift. Handelt es ſich wilk⸗ 
lich darum, alle dergleichen Verſammlungen zu unters 
ſagen und, in welcher Geſtalt ſie auch auftreten mögen, 
von vorhergehender Erlaubniß abhängig zu machen, fo 
würde ein ſolchts Geſetz, welches organ iſche Vrän⸗ 
derungen beabſichtigt, nothwendig erſt der ſtändiſchen 
Begutachtung unterworfen werden müſſen; es iſt 
jedoch um ſo weniger daran zu glauben, weil Beſchrän⸗ 
kungen dieſer Art nothwendig eine Hemmung des ſtaats⸗ 
bürgerlichen Lebens in ſich tragen, das im geraden Ge⸗ 
genfatze dazu ſich mehr und mehr zu entwickeln ſtrebt, 
was ganz mit den Ausſprüchen der höchſten Staats; 
leitung üdereinſtimmt, die, mit richtiger Zeitkenntniß, 


die Theilnahme ber Bürger am Staate und die Bes 
ſpiechung ihrer Intereſſen als nicht allein zu geſtatten, 
ſondern as nothwendig erachtet hat. — Mehrere un⸗ 
ſeter eiſten Bu pdrucker haben ſich gegen das Privile⸗ 
gium beſchwett, welches der geheime Hofbuchdrucker Hr. 
Decker beſitzt, in deſſen Druck rei ſaͤmmiliche von Staals⸗ 
Jaſtuuten ausgehende Deuckſachen erſcheinen, und der 
dafür eine viel höhere Zahlung erhält, als er bei den 
j ge üdlichen Preiſen anſchen könnte. Die Buchdruk⸗ 
kereibeſiger begehren Konkurtenz und erbieten ſich, die 
Albeiten um 50 Prozent billiger zu li fern, oder eine 
vermehrte Gewerdeſteuer von jährlich 30,000 Thalern 
aufzubringen. Es beſteht nun zwar, wie man hört, 
eine Beſtimmung, nach welcher der geheime Hofbuch⸗ 
drucker Decker, in Betracht, daß, da er manche Arbei: 
ten zu liefern hat, wozu Schnelle und Verſchwiegen⸗ 
beit nöthig iſt, er auch tüchtige und getreue Arbeiter 
höher deſolden muß, bei den ihm übertragenen Drud: 
ſachen bis 30 Proz. höher fordern kann; indeß dürften 
die meſten Preife deſſelben noch ſelbſt weit über dieſe 
große Wirgünſtigung hinausgehen und eine nähere Ua⸗ 
terſuchung der Virhälnffe wohl wünſchenswerth machen. 
(Köln. Zig.) 

Die Berliner Allgemeine Kirchenzeitung (f. in oer 
geſtr. Verst. Zig. die Mittheilung aus dem Großher⸗ 
zogthum Po en) behauptet, der Pfarrer Czerski in 
Schneidemühl habe ſich in einem kürzlich an die chriſt⸗ 
ka heliſchen Gemeinden erlaffenen Circular gegen die 
von dem Leipziger Goncil beliebte Behandlung des 
Dogma von Chriſtus erklärt. Dem iſt nicht fe. 
In dem Ciicular finden wie auch keine einzige Stelle, 
welche dieſe Behauptung rechtfertigte, wie ſich denn auch 
der Verfaſſer des Circulars ſelbſt widerſprechen müßte, 
wenn er das Glaubensbekenntniß des Leipziger Conclts 
verwürfe, da er es ja mitunterzeichnet hat. Nur wei⸗ 
ter ausgeführt hat er jenen Theil des Glaubensbekennt⸗ 
niſſes, welcher das Dogma von Chriſtus betrifft. Man 
liſtet der Sache der Reſorm wahrlich einen ſchlechten 
Dienſt durch Hinweiſung auf einen Zwieſpalt, welcher 
nur in den Wünſchen ihrer Gegner exiſtict. Uebrigens 
wird Herrn Cjerski in den naͤchſten Tigen Gelegen heit 
gegeben werden, ſich näher zu eiklären, und es wird 
ſich dann zeigen, und zwar fo „allgemein verftändlich”, 
daß die Gegner beim beſten Willen es nicht mißverſte⸗ 
hen können, daß von einem Schisma nicht die Rede 
iſt. (Voß. Z.) 

Potsdam, 7. Juli. Geſtern iſt ein langer Zug 
königlicher Equipagen von hier nach dem Rheine ab: 
gegangen, wohin ihaen JJ. MM. der König und die 
Körigin, wie verlautet am 27ſten d. Mts. folgen wer: 
den. — Stit einiger Zeit findet die Prüfung eines in 
Simmering neu erfundenen Schießgewehrs ſtatt, von 
deſſen Wi kung man wunderbare Dinge erzählt, So 
ſoll'n damit auf 1000 — 1200 Schritt ſichere Kern⸗ 
ſa üſſe gethan werden können und zwar bis 17 Schuß 
in einer Minute. b (Voß. 3.) 

* Königsberg, 5. Julk Geſtern langte Jo⸗ 
ban nes Ronge, den wir ſchon fo lange erwartet 
batten (wie bereits geſtern gemeldet), glücklich hier ar, 
Der Vorſtand unſerer Gemeinde, in Begleitung der 
Herten Prediger Dowiat und Grabowski, welche zu 
Ronge's Empfange hierher gekommen waren, hatte ſich 
nach dem sine Stunde entfernten Holſtein begeben, um 
Ronge bei ſeinem Ausſteigen aus dem Schiffe zu be: 
wilkommnen. Ec langte auf dem feſtlich geſchmückt en 
Dampftoot „der Falke“, welcher alle feine Flaggen — 
auch die deutſche — aufgehißt hatte, an und fuhr nach 
geſchebener herzlicher Begrüßung in Begleitung von 
mehreren Wagen in die Stadt, wo bereits alle Vor⸗ 
k hrung en getroffen find, den morgigen Gottesdienſt im 
Börſengacten fo feſtlich als mö lich zu begehen. Mor: 
gen Abend wird die Bürgerſchaft dem gefeierten Gaſte 
einen großartigen Fackelzug bringen. Auf dem Wege 
nach Königsberg wurde Ronge überall mit Enıhufias: 
mus empfingen. Von Königsberg gedenkt Ronge die 
fünf Gemeinden, welche unter Dowials und Rudolphs 
Leitung ſtehen, zu beſuchen und Gottesdienſt und Com: 
munion abzuhalten. 

Koblenz, 3. Juli. Es iſt geſtern bel der betref⸗ 
fenden Bebörde die offizielle Anzeige über die bevor⸗ 
ſtehende Ankunft JJ. MM. dis Königs und der Kö⸗ 
nigin nebſt der Königin Victoria und den Peinzen un⸗ 
ſers kögialichen Haufes mit dem Auftrage angelangt, 
für die Beſchaffung der nöthigen Wohnungen zu fors 
gen. Die Vorkehrungen im hieſigen Schloſſe und auf 
Burg Stolzenſels werden ſeit dieſem Momente mit 
ungemeiner Thätigkeit betrieben und werden JJ. MM. 
der König und die Königin auf Burg Stolzenfels res 
fidiren, während die großen Hoffeſte im hieſigen Schloſſe 
degangen würden. Nach derſelden Anzeige würden Se. 
Mi ſtät ſcon om 20. d. Mis. oder doch nur fehr 
kurze Zeit nachher hier eintreffen. So viel hier ver: 
lautet, wüde Seitens unfers eih benen Monarchen zu 
Ehren der fremden Gäfte ein deſonderes glanzvolles 
Leben entfaltet werden, wie ſich ſolches nach dem Em⸗ 
pfang, der unfeem Könige in England überall bereitet 
wurde, nicht anders erwarten läßt. Auch fpridt man 
davon, daß während der Anweſenhejt des Hofes dahſer 
2 Compigalen Garde: du⸗Corps mit ihrer ſchönen Mu⸗ 
fit und die Leib⸗ Compagnie des 1. Gatde⸗Regiments 
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zum Dienſt hieher befehligt ſeien. Auf Schloß Johan⸗ 
nisberg wird um die nämliche Zeit Fürft Metternich 
erwartet, und allem Anſchein nach dürfte in Koblenz 
ein großer Congreß regierender Häupter ſtatifiaden. 
g (Rh. u. Moſ. 3.) 
Deut ſchlan d. f 

Frankfurt a. M., 30. Juni. Die Allg. Ztg. 
hat jüngſt die Angelegenheit des Kaplans bei der hie⸗ 
ſigen Liebfrauenkirche berührt, deſſen polizeiliche Weg: 
führung vom Senat am 10 ten d. beſchloſſen worden 
iſt.) Die Sache macht viel Aufſehen, und namentlich 
iſt die hieſige katholiſche Gemeinde in großer Bewegung. 
Es ſcheint nicht, daß der Here Biſchof von Limburg 
geneigt iſt alsbald einen neuen Kaplan hierher zu fen: 
den. Die Antwort der bifchöflichen Behörde auf das 
Ultimatum des Senats lautet ſo: „Wenn der hohe 
Senat in dem uns mitgetheilten Großen Raths⸗Pro⸗ 
tokoll vom 10ten d. die ſüe den 1. Juli dektetirte po⸗ 
lizeiliche Ausweiſung des Kaplans Roos aus dem Be⸗ 
ring der freien Stadt Frankfurt auf das einzige Argu⸗ 
ment baftıt, daß der Staat ein unveräußerliches Recht 
beſitze, einen beſtellten Kaplan jederzeit tückſenden zu 
können, die Gründe der Zurückſendung aber in jedem 
vorkommenden Falle vom Senat, und nur vom Senat 
zu prüfen, einer Prüfung von Seite der geiſtl. Ober⸗ 
Behörde durchaus nicht zu unterztehen ſeien, ſo kann 
es uns nur aufs ſchmerzlichſte berühren, die Erörterung 
von der ſo gern angebahnt geſehenen Verſtändigung über 
den einzelnen beſtimmt vorliegenden, durch die unbe⸗ 
fugte Klage des ic. L. wegen Verweigerung der Abſo⸗ 
lution feiner Frau im Beichiſtuhl veranlaßten Fall auf 
das nackte Gebiet der Prinzipienfragen verpflanzt zu 
ſehen. Auf dieß Gebiet hingedrängt erübrigt uns leider 
nichts als im Hinblick auf die unveräußeilſchen Rechte 
der Kirche, zu deren Wahrung wir durch unfere Sul: 
lung, Gewiſſen und Ehre verpflichtet find, vor den Au: 
gen Gottes und der Welt zu appelliren an die feierli⸗ 
chen Verträge, welche den Bekennern der katholiſchen 
Kirche in Deutſchland allerwegen vollkommen freie Aus: 
übung ihrer Religion garantirt haben. Daß die Ver: 
waltung des Bußſakraments und namentlich die ſtrengſte 
Heilighaltung des Beichtgeheimniſſes eines der weſent⸗ 
lichſten und unantaſtbarſten Momente der freien Reli⸗ 
gionsübung bildet, dieß wird kaum der Erwähnung be⸗ 
dürfen. Von der herzoglich naſſauiſchen Regierung ha⸗ 
ben wir die bis zur Stunde ſtets eingehaltene Praxis 
zu rühmen, daß jede Verfigung eines Curatgeiſtlichen 
nur unter Kommunikation mit der geiſtlichen Obelbe⸗ 
höcde Über die Gründe der gewünſchten Moßtegel ans 
geordnet worden iſt. Der für den 1. Juli beſchloſſe⸗ 
nen polizeilichen Ausweiſung des Kaplans Roos zu be: 
gegnen, iſt uns kein Mittel gegeben.“ (Allg. 3.) 

Frankfurt, 4. Jull. Die diesjährige Rab bi⸗ 
nerverfammlung wird, trotz oder auch in Folge der 
ſie zu untergraben ſuchenden Machinationen ihter Geg⸗ 
ner, die vorjähtige an Bedeutung übertreffen. Bis 
jezt find fehsunddreißig Theſlnehmer gemeldet, 
darunter, außer vielen benachbarten, die Rabbiner und 
Prediger von Braunſchweig, Breslau, Bern⸗ 
burg, Dresden, Hamburg, Gießen, Luxem⸗ 
burg, Mecklenburg Schwerin, Magdeburg, 
Sachſen⸗Weimar, Stuttgart, Trier u. o. In 
dieſen Männern find die mancherlei Schattitungen und 
Nüancen der Reſormbeſtrebungen im fetzigen Juden⸗ 
thum würdig vertreten und iſt daher von ihrem e lies 
gialiſchen Begegnen ſowohl als ihren gemeinſamen Ver⸗ 
handlungen im Intereſſe des Fortſchrittes und der Re⸗ 
ligion gewiß Gutes zu erwarten. (Fkf. 3.) 

Karlsruhe, 4. Juli. Die „Karlsruher Zeitung“ 
zeigt heute an: „In verſchiedene öffentliche Blätter find 
fo zahlreiche Angriffe und Verdächtigungen gegen den 
badiſchen Gefandten in Berlin rückſichtlich feis 
nes Verhaltens bei der Ausweiſung der Herren v. Fb: 
ftein und Hecker aus Preußen aufgenommen werden. 
daß es angemeſſen erſcheinen muß, einſtweilen aus ſehr 
glaubwürdiger Ouelle zu verſichern: daß Herr von 
Frankenderg in dieſer Sache durchaus kein 
Vorwurf trifft, fein Benehmen vielmehr, wie es 
ſich ſpäͤter noch näher ausweiſen wird, vollfommen 
Dem eniſprach, was man von feinem ehrenhaften Cha⸗ 
rakter in feiner öffentlichen Stellung erwarten konnte.“ 
— Die „Mannheimer Abendzeitung“ bemerkt zu die⸗ 
ſem Artikel der Karlsruher Zeitung u. A.: „Auch die 
vorſtehende Mittheilung in Betreff des Heu. v. Fran: 
kenberg kann nur augenblicklich beſchwichtigen, während 
fie neue Bedenken hervorruft; und es bleibt darum 
hoͤchſt nothwendig, daß der auf „ſpätet“ verwieſene nä⸗ 
here Ausweis doch baldigſt gegeben werde, wenn eis 
nige Beruhigung eintreten fol.“ 

Mannheim, 3. Jull. Unſern beiden Landtags⸗ 
Deputirten v. Itzſtein und Dr. Hecker waren dis 
vor wenigen Tagen, aus Anlaß der, von der Polizei 
ihnen widerfahtenen Ausweiſung aus dem Königreiche 
Preußen, aus folgenden Städten Adreſſen zug kommen: 
aus Karlsruhe, Elbing, Köln, Leipzig, Königsberg, Lahr, 
aus dem Renchthale, Lichtenſtein im ſächſ. Erzgebiege, 


— 


) Die Weglührung des Kaplons iſt nach einem Schreiben 
aus Frankfurt, welches die Schleſ. 31g. mittheilt, wirk⸗ 


lich erfolgt. 


Zwickau, Mühlheim am Rhein, Plauen in Sachſen, 
Willſtädt im Badiſchen, Don au⸗Eſchingen, Mecklenburg 
und Roſtock, fo wie ſich auch aus Weinheim und Köln 
nech befondere Deputationen bei ihnen eingefunden 
hatien. a Pe BR 7 

Freiburg, 3. Jull. In der heutigen Nummer 
der „Oderchein. Zeitung“ lieſt man den nachftebenden 
Zuruf: „Ehrwürdige Brüder des Kapitels Linzgau ! 
Mit Freude und warmer Theilnahme haben wir eure 
Conferenzbeſchlüſſe, zu Salem gefaßt, vernommen. 
Sollten fie auch am Octe ihrer Beſtimmung mißk unt 
und vielleicht eine Quelle vieler Kränkungen werden, 
ſo denkt, es iſt dem göttlichen Stifter unſerer Religion 
bei Bekämpfung geiſtloſer Formen der Pharifier nicht 
beſſer gegangen. Wir dürfen, wenn ſich dabei auch 
unſer Lebenspfad verdüſtern ſollte, als Diener des Rei⸗ 
ches Gottes nicht darin unthätig bleiben, ſondern 
wir müſſen im Geiſte chriſtlicher Liebe fort 
und fort wirken, daß unſere katholiſche Kirche 
von allen nicht mehr äſthetiſchen Zierrathen 
und Anbauten, die ihren heiligen Lebenskeim, wie 
ihn Chriſtus und die Apoſtel legten, immer mehr zu 
erſticken ſuchen, befreit werden und die Senne wieder 
auf den Boden der Apoſte zeiten und der erſten Kirche 
ſcheine, um von doither in ihr neue Kraft und frucht⸗ 
dringendes Leden zu entwickeln. Mehrere Geiſtli⸗ 
chen der Kapitel Ottersweier und Eit⸗ 
lingen.“ ! 

Aſchaffenburg, 4. Juli. Ihre Maj. die Königin 
Viktoria von England wird, nach einem Aufent⸗ 
halte von zwei Tagen in Frankfurt am Main, 
am 16. d. M. dahier eintreffen und ihr Nach' quartier 
halten, zu welchem Behufe das hieſige Gaſthaus zum 
„Freihof“ gemiethet worden. (Aſchaffenb. 3.) 

Detmold, 4. Juli. Geſtern fand die Feler des 
28 jihrigen Regierungs⸗Jubilaums unferes durch!. Fürs 
ſten ſtatt. Se. Excell. der königl. preuß. auß rordents 
liche Geſan dte und bevollmächtigte Minıfter, Ge. von 
Galen, hat im Namen Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen unſerm durchl. Fürſten den Schwarzen Adlet⸗ 
Orden überreicht. 


Oeſterreich. 

+ Peſth, 29. Juni. Unter den vielen innern Ge⸗ 
brechen, an denen der ungariſche Staa sorganismus 
labotitt, nimmt das darbariſche Strafgerichte weſen die 
erſte Stelle ein. Die fücchtetliche Geißel kommt nicht 
aus der Hand der rieſendaften Heiducken, und man 
wird bei uns unter hundert Bauern kaum Einen fin⸗ 
den, der nicht ſchon unt /e dieſet Geißel gebluter! Es 
iſt nicht lange her, daß jeder ungariſche Edelmann bie 
unumſchraͤnkte Gerichtsbarkeit über feine Unterthanen, 
die ihm auch ſonſt völlig leibeigen waren, beſaß, und 
noch jetzt, nachdem die partielle Gerichtsbarkeit der eins 
zelnen Edelltute aufgehoden und eine allgemeine, nur 
von der Comitatsbebörde auszuübende ſtatuirt worden, 
hat die dingliche Behandlung der Bauern nicht auf⸗ 
gehött. Jedem einzıinen Edelmann iſt noch das Recht 
geblieben, ſeine Unterthanen nach Belieben auf 3 Tage 
einſperren zu laſſen, und die Geſetze haben von ihrer 
frühen Strenge gegen die Bauern wenig aufgegeben, 
dee Gomitatsbehörde aber und namentlich der Willkür 


der einzelnen Bezleksſtuhlrichter einen weiten Spielraum 


gelaſſen. Es iſt in Ungarn nichts Seltenes, daß die 
Bauern ganzer Dörfer daufenweiſe in's Comiſatsdaus 
citirt und en masse zur Prügelftrafe verurtheilt wer⸗ 
den, die fie auf öffentlichem Mukte einer nach dem 
andern erhalten! Die Verurtheilten werden auf den 
„Dreſch“ ge'pannt und zwei einander gegenüber ſte⸗ 
hende Heiducken führen in langen Pauſen die zerfetzen⸗ 
den Stteiche; auch werden die Heiducken ſehe häuftg 
gewechſelt und man muß es dieſen frommen Leuten 
nachtühmen, daß fie in lödlichem Wetteifer einander zu 
überbieten ſuchen und, wenn ihnen eln Schlag nicht 
recht gelungen, fie ihn ſofort wiederholen, ohne ihn 
mit zu rechnen. Das Leben der Heiducken beſteht über: 
haupt nur im Schlagen, wenn fie Einen vor Gericht 
laden und man folgt ihnen nicht ſogleich, fo ſchlagen 
fie, betreffen fie Einen bei einer verfänglichen That, 
schlagen fie wieder, indem fie ihn zum Gericht ſchlep⸗ 
pen. Dieſem Verfahren find nicht nur alle Bauern, 
ſondern überhaupt die ganze nichtadel ge Nation, mit 
Ausnahme der Bürger der 49 Königl. Freiſtädte, un⸗ 
tetworfen, und man kann daraus leicht erfehen, ob in 
einee fo behandelten Nation jene höhern Nationalges 
fühle, wie fie die Magy miſicungepattei verlangt, jenes 
ſtolze Selbſtvertrauen, wie es von den Mannern des 
Schutzvereins gefordert wird, erregt und genähet werden 
können. — Zu jenem barbariſchen Strafgerichisweſen 
gehört auch das ſogenannte „Stand recht,“ vermöge 
deſſen es der Comitatsbehörde zusteht, eiagefangene 
Räuber, Brenner und in vielen Fillen auch Diebe 
ohne gehörige Prozedur und Rechisformen ſofort bins 
richten zu laſſen. Dieſem Standtecht ſiad ſchon viele 
nicht ganz ſchuldige Opfer gefallen, indem ihr Verdre⸗ 
chen der Comitatsbehörde in der erſten Hitze weit grel⸗ 
ler erfchien, als es ſich der nachherigen ruhigen Betrach⸗ 
tung daiſtellte, fo daß die Regierung ſich häufig veran⸗ 
laßt gefehen, vielen Comitaten das Standrecht zu nebs 


men. Ein ſchrecklicher Mißbrauch deſſelben fand eiſt 


im vorigen Jahte im Thurot 'r Gomitat ſtatt, wo ein 
von ſeinem adeligen Herrn dis zur Verzweiflung ge⸗ 
mißhandelter Kutſcher deſſen Haus in Bcand ſteckte 
und, weil damals zufällig mehrere Brandſtiftungen 
nacheinander erfolgt find, ſefort hingerichtet wurde! 


Vor Kurzem hat ſich ſogar eine adelige Dorfgemeinde 


in Röva,o:Cirs im Zalader Comitate derausgenom⸗ 
men, zwei — verſteht ſich nichtadelige — Diebe, die 
nächtlich eingebrochen, ohne jedoch mit mörderiſchen Ads 
ſichten umzugehen, öffentlich zu ſteinigen! Auf dem 
vorigen Reichstage iſt zwar in den Cirkularſitzungen 
der Ständitafel ein neues Strafgeſetzbuch mit vieler 
Eiaſicht und Humanität ausgearbeitet worden, es hat 
aber nicht die teichstägliche Genchmigung erhalten. 
Ein geſetzlicheres Strafverfahren der Stuhlrichter er⸗ 
wartet man mit Recht von der nunmehrigen ſtrengern 
Controle derſelben von Seiten der Obergeſpane. — In 
mehreren Comitaten werden wieder „Reptäſentationen“ 
an den König vorbereltet, um dieſen zu bitten, den 
ruſſiſchen Einfluß in den Gränzländern zu ſchwächen. 
Man erinnert ſich noch, in welchen derben Ausdrücken 
auf dem vorigen Reichstage von der ruſſiſchen Regie⸗ 
kung geſpiochen wurde, und es iſt nur dabei merkwüc⸗ 
dig, daß unfere Regierung auf dieſe Rp-äfentationen 
und parlamentariſchen Reden mit keiner Sylde ant⸗ 


wortet. ö 
Ruf land. 

* Kurnik, (im Großh. Poſen), 6. Juli. Nachträg⸗ 
nich will ich noch aus guter Quelle vom Aufenthalie 
des Kaiſeis in Warſchau der Berichtigung wegen etwas 
mittheilen. Bei der Vorſtellung der Biſchöſe zugleich 
mit dem Vorftande der chriſtlichen Akatholiken wendete 
ſich der Kaiſer an den Fürſt⸗ Statthalter mit den Wor⸗ 
ten, ob er mit dem katholiſchen Klerus zufiicden fer? 
— Auf deſſen B. jihung rief der Kalſer lebhaft aus — 
ich ader nicht — ich weiß, daß es noch viele Geiſtliche 
giebt, welche in unduldſamer Geſianung vergeſſen, daß 
ihnen ihr heiliges Amt Liebe und Duldfamkrit gegen 
jeden ihrer Mirbrüder, weß Glaubens er fei, gebeut, 
ich weiß, dß noch viele durch That und Wort dem 
hoden Beruf, dem fie ſich geweiht haben, nicht genü⸗ 
gen — ich will Toleranz und Eintracht in meinen 
Staaten, ich verſpreche aber auch, daß ich den katholi⸗ 
ſchen Glauben geyen das Schisma, welches ſich um 
uns herum erhebt, zu ſchirmen wiſſen werde. — (Es 
iſt bekannt, daß die ruſſiſche Regierung, um der grie⸗ 
chiſch⸗katholiſchen Rligion immer mehe Eingang zu 
verſchaffen, die christ katholiſche auf alle Weiſe fern zu 
halten ſucht.) Nachdem der Kaiſer in dieſem Sinne 
ſich noch längere Zeit in franzöſiſcher Sprache ausge⸗ 
ſprochen hatte, wandte er ſich freundlich und ſehr her⸗ 
ablaſſend an den Vorſtand der evangeliſchen Kirche. — 
Beim Beſuch des neuen Juden⸗Hoſpitals unterrichtete 
ſich der Kaiſer von allen Einzelnheiten und beobachtete 
Alles ſehr aufmerkſam, worauf er ſich mit vielem Wohl⸗ 
wollen an den Vorſtand, Heirn Epſtein, wandte 
und demſelden feine Zuftiedenh it ausſprach. So gro: 
zen Antheill der Kaiſer am Militär nimmt, ſelbſt mit 
großem Geſchick combinitte Bewegungen deſſelben leitet, 
mit Schanſblick die etwaigen Mängel heraus fiadet, fo 

trt man ſich ſehr, wenn man glaubt, daß er irgend 
einen Zweig der Staatsverwaltung darüber vernachläſ⸗ 
ſigen oder zurückſetzen ſollte. Die Reifen des ruſſiſchen 
Czats find keincswegs Prunkzüge, Syſteme von Feſt⸗ 
lichkeiten und Gaſtmählern, geſchickt zu Tiuſchungen 
berechnet, fondern der Kaiſer will mit eigenen Augen 
ſehen und ſieht auch wo es nur möglich iſt, dringt in 
alle Verhältuiſſe der Verwaltung und ordnet und beffert 
ſo viel er kann — allerdings iſt nicht zu leugnen, daß 
in dem rieſigen Stavenreiche noch viel, recht viel zu 
ordnen und beſſern iſt und noch lange Zeiten, ja Jahr⸗ 
hunderte vergehen können, ehe es die Kulturſtufe der 
öſtlichen Staaten Europa's mit ihren humanen Staats⸗ 
formen erreichen werde. 


Großbritanien. 


London, 2. Jull. Ja der geftrigen Sitzung des 
Untethauſes trägt Hr. Layard darauf an, die Dienſt⸗ 
zeit der Soldaten möge, ſtatt der jetzigen Unbe: 
ſchränktheit, auf zehn Jahre feſtgeſetzt werden. Man wür⸗ 
de dadurch beſſere Rekruten erhalten, die Deſertionen 
vermindert und überhaupt die Armee beſſer werden. Zur 
Unterftügung feiner Angabe zeigt er noch, wie in Eng: 
land binnen 3 Jahren 5208 Mann defertirt ſeien, von 
denen 3286 wieder eingefangen wurden; 3535 wurden 
körperlich gezüchtigt, 2819 erhielten Gefangnißſttafe. 
Rechnet man Kanada hinzu, fo ſteigt die Deſertation 
noch um mehr als 2000. Der größte Theil derſelben 
hatte ſich auf Zeillebens anwerben laſſen, nicht aus 
Libe zum Stande, ſondern aus Noth oder ſonſtigen 
Mißoerhältniſſen. Man läßt vor 21 Jahren keinen 
Menſchen ein Teſtament machen und doch erlaubt man 
einem 18jäbrigen Menſchen, ſich auf Lebenszeit zu ver: 
schreiben. Daher eniſtehen auch die meiften Selbſtmorde 
in der Armee, die gewiß abnehmen würden, wenn der 
Soldat Ausſicht hätte, wieder loszukommen. — Der 
Staatsfebrstie für das Kriegsdepariement erwiderte: Ich 
weiß, man hat behauptet, es fei gegen den Geiſt der 
Fteiheit, Leute auf Lebenszeit anzunehmen. Aber wie 
verfährt man in andern Ländern? In Ftankreich 
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wird man durch die Conſcription zum Dienſt gezwun⸗ 
gen, in England verſchreibt man ſich freiwillig. Die 
Leute ſelbſt wollen keine beſchränkte Dienſtzeit und die 
Liſten beweiſen dies. Die Deſertion hat deshalb mit 
der Dienſtzeit nichts zu thun, überdies hat ſie in der 
letzten Zeit ſehr abgenommen. Ueberhaupt hat der Zu⸗ 
ſtand der Arme ſich weſentlich gebeſſert, und ich glaube, 
daß man billiger Weiſe gar keine Ausſtellung daran 
machen kann. Der Antrag wurde ohne Abſtimmung 
beſeitigt. — Herr Milnes richtet darauf die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hauſes auf die U, belſtände der öffentlichen 
Hinrichtungen. Die Sitzung mußte jedoch geſchloſſen 
werden, indem nicht Mitylieder genug anweſend waren. 
— Aus Irland ſind keine Nachrichten von weiterer 
Ruheſtörung eingegangen. Die Aufregung in Carvan 
legte ſich. 
Frankreich. 


* * Paris, 3. Juli. Die Tagesfragen find 
die ewigen Jeſuiten und eine neue Zeitungs⸗ 
revolution, welche die Juliſonne ausgebrütet hat 
und die eine ſehr ſtarke Beimiſchung von, gerade 
heraus geſagt, Tollbeit beſitzt. Die letztere wurde 
gefteen auch Gegenſtand der Verhandlung in der 
D putittenkammer. Herr Deles qual begehrte das 
Wort und machte den Vorſchlag, die Zeitungen, welche 
ſich mit den Kammerverhandlungen beſchäftigen, von 
der Stempelſteuer aus zunehmen. Es fei wichtig, die⸗ 
ſen Verhandlungen die größtmöglichſte Publizität zu ge⸗ 
den und das einzige Mittel die Zeitungen zur aus⸗ 
führlicheren und größeren Verbreitung der Debatten zu 
vetanlaſſen, ſei in der Verminderung der Koſten zu 
finden. „Die Maßregel, welche ich vorſchlage,“ ſagte 
der Redner, „iſt mindeſtens zeitgemäß, denn die Zei⸗ 
tungen nehmen in dieſem Augenblicke eine wahrhaft 
rieſenmäßige Ausdehnung an. Um Ionen davon eine 
Idee zu geben, wird es genügen, Ihnen ein neues 


Blatt vorzulegen, deſſen Format ich nicht anders als 


monumental nennen kann.“ Hier entfaltete der 
Redner unter allgemeinem Gelächter und mit Hülfe 
zweier anderen Deputirten ein Probeblatt det Epoque, 
hinter dem er vollſtändig verſchwand. Man lachte ſich 
aus, nahm das Blatt von Hand zu Hand, ließ aber 
den Antrag fallen und ging weiter in den Verhand⸗ 
lungen üder das Einnahmedudget. Gegen den Schluß 
der Debatte kam Herr Dubois noch einmal auf den 
Gegenſtand zutück und begehrte, daß die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Blätter, welche gegen die Zeitungen nur eine 
geringe Zahl von Abonnenten befigen, von dem Stem⸗ 
pel befreit würden. Es ſei ganz billig, daß man Blät⸗ 
ter, welche faſt nur aus der Spekulation hervorgingen, 
mit einer Abgabe belege, anders ſei dies aber mit den 
wiſſenſchaftlichen Journalen. Der Finanzminiſter ſagte, 
daß der Vorſchlag des Herrn Dubois gerade dazu beis 
tragen wülde, die wiſſenſchaftlichen Blätter auch in die 
Spekulation zu ziehen und dann müſſe man auch bes 
denken, daß nicht weniger als 300,000 Fr. lediglich 
in Paris durch den Stempel auf die wiſſenſchaftlichen 
Zeitſchriſten aufgebracht würden, eine Summe, die er, 
als Finanzminiſter, nicht fo ohne Weiteres aufgeben 
könne. Here Chambolle meinte auch, daß eine ſelche 
Maßregel immer die Spekulation anreizen würde, 
während dadurch die Zeitungen, die in dieſem Augen⸗ 
blicke ſo gewaltige Anſttengungen machten, um ihren 
Koften zu genügen, in eine noch weit üblere Lage ge: 
riethen. Die Spekulation mache bisweilen wunderliche 
Dinge. Die Zeitungen vergrößerten ihr Format, weil 
die Konkurrenz fie dazu nöthige, die Koften dafär aber 
ſeien außerordentlich und betragen z. B. bei dem Suͤcle 
423,000 Fr. jährlich. Um dieſe nun wieder heraus⸗ 
zubringen, habe eine ganz neue Spekulation, die An⸗ 
noncen⸗ Spekulation begennen. Man wolle den 
Ausfall durch eine größere Menge von Annoncen decken. 
Unter ſolchen Umftänden nun wäre es unbillig, wenn 
man Ausnahmsmaßtegeln für andere litteraciſche Un: 
ternehmungen geſtatten wollte. Entweder müſſe man 
die gegenwärtigen Vethäleniſſe beſtehen laſſen, oder 
die Zeitungs⸗ und Journalſtempel gleichmäßig her: 
abſetzen. Herr Dubois nahm feinen Antrag zurück, 
womit die Sitzung ſchloß, um heute forligeſetzt zu 
werden. Die Paicskammer aber hat ſich geſtern durch 
eine halbſtündige Berathung ſo angeſtrengt, daß fir 
erſt übermorgen wieder eine Sitzung halten kann. 
Der zweite Gegenſtand des Tages, die Jeſuiten, 
find auch durch eine Mittheilung der Univers wies 
der auf die Bahn gekommen. Dieſes Blatt dehaup⸗ 
tete nämlich vorgeftern, es fein Nachrichten aus Rom 
eingegangen, nach denen der Papſt die Einmiſchung 
in die Jeſuitenfrage zurückweiſe und zwar un: 
ter der Form, daß die Sache eine innere Landes⸗ 
angelegenheit lei, welche die konſtitutionellen Rechte der 
ſranzöſiſchen Bürger beträfe, in die er ſich keinen Eins 
griff erlauben wolle. Das Journal des Dedats deſprach 
geſtern die Sache ſo als ob ſie wahr ſein köane, wo⸗ 
bei es mit dieſer Eatſcheidung des Papſtes ganz zus 
frieden ſchlen und heute kommen nun die Oppoſitions⸗ 
Zeitungen mit ihren Gegenartikeln, wobei die armen 
Jeſuiten wieder ſtarke Schläge erhalten; indeß die gu⸗ 
ten Väter haben bereits eine dicke Schwielenhaut, durch 


welche fie nicht fo leicht etwas hindurchfühlen. — Aus 


Afeita berichtet die Algerie, daß ber Sultan von 


Marokko erklärt habe, et weide noch vor Ablauf des 
beſtimmten Termins (18. Juni) den Vertt 1g ratificiren. 
Der Hauptgrund des Bedenkens des Sultans hatte 
darin beſtanden, daß er mit allen europäiſchen Mäch⸗ 
ten Verträge auf den Fuß der begünſtigiſten Nation 
beſitzt und alſo allen übrigen Staaten daſſelbe gewähren 
muß, was er Frankteich gewährt. Auch über Abdel; 
Kader hat der Sultan ſich ausgelaſſen. Der Kaiſer 
hatte ihm befohlen, nach Fez oder Marokko zu kom⸗ 
men Abd⸗el⸗Kader hatte ſich mit Krankheit eniſchuloigt, 
und als der Kaiſer nun die Häuptlinge beauf ra ite. 
ihn feſtzunehmen, ließ der Emir feine Smalad zurüd 
und ſtahl ſich Nachts mit ſeinem Anhange davon. — 
Aus Spanien meldet man, daß der Miniſter Mar⸗ 
tinez de la Roſa endlich auch in Barcelona angekem⸗ 
men war und die Königin in feiner Begleitung nach Pam⸗ 
pelona abgehen wollte. In Madrid hatte es einige 
unruhige Auftritte gegeben. Mm hatte die Fenſter 
der Kunſtläden eingeſchlagen, an denen die Bilder des 
Don Carlos und des Prinzen von Aſtarien aus geſtellt 
waren und dafür die Zeitungen mit der Antwort der 
Regierung auf das karliſtiſche Manifeſt dort ausgehängt. 
Der Graf Breſſon wollte in Kurzem nach Paris ab⸗ 
teiſen. Aus den vielfachen Anordnungen ſämmilicher 
Miniſter ſcheint ſich aber doch zu ergeben, daß die ſpa⸗ 
niſche Regierung mehr Beſorgniß vor dem Culismus 
hegt, als man im Ausland glauben ſollte. 
Schweiz. 
Luzern, 1. Juli. Das Leben in der Stadt Lu⸗ 


zern geſtaltet ſich immer feindlicher. Täglich und ſtündlich 


fallen Mißhandlungen der Freifinnigen vor, ohne daß 
bisher eine einzige gerügt worden wäre. Dem Herrn 
At: Staatsanwalt Maler wurde neulich Nachts bim 
Nachhauſegehen von einem Nobelgardiſten ein Kaebel 
zwiſchen die Beine geworfen. Alt⸗Stadtraih Karl Glogg⸗ 
ner, als ee um 10 Uher heimkehrte und es tegnete, bes 
deckte feinen Strohhut mit einem Schnupftuch. Ein 
Nobelgardiſt riß ihm daſſelbe herunter, erklätend, et 
brauche ſich nicht zu vermummen. Vorgehern Nachts 
halb 10 Uhr wurde ein Plafond⸗Maler aus Hamburg, 
der ſeit wenigen Tagen in dem neuen Gaſthofe zum 
Schweizerhauſe arbeitet, von einem Land jäger mittelſt 
zwei Säbelhieben ſtark verwundet. Geſtern bei hellem 
Tage ging der junge Wilhelm Schindler, Sohn des 
Major Schindler, im Auftrag feines Prinzipals über 
die Straße. Da kam Lieutenant Franz Maier — der⸗ 
felbe, welcher bei Abreiſe der Schu yzertcuppen vor eis 
nigen Wochen die Frauenzimmer, die ſchwarze Tücher 
ſchwangen, mißhandelte — mit einer Rotte Soldaten 
daher. Den jungen Schindler, der ruhig vorübergeben 
wollte, erblickend, rief. er, das iſt der Burſche, wegen 
deſſen ich vor Gericht muß. Sogleich fielen die Sol⸗ 
daten über Schindler her; ſchlugen und mißhandel en 
ihn fo, daß er mit blutigem Geſichte nach Haufe kam. 
Der Sohn des Hrn. General Sonnenberg befand ſich 
auch bei dem Auftritt. Schindler wandte ſich an ihn 
mit der Bemerkung, er möchte doch abwehren. Dieſer 
aber erklärte, es gefchehe ihm Recht. Ein Bürger, der 
ſich in das Mittel legen wollte und erklärte, das gebe 
denn doch nicht an, die Leute dergeſtalt auf der Stu ße 
zu traktiten, wurde ebenfalls mißhandelt. Der Zein 
gegen Schindler rührte daher, weil dieſer Zeugniß ab⸗ 
legen mußte in einem In jurienſtreit zwiſchen Waag⸗ 
wir Müller und mehrgedachtem Franz Meier, der den 
erſtern ebenf ius inſulticte. Und dieſer Menſch, der ſich 
fo roh und dübiſch benimmt, fol zum künfligen Haupt⸗ 
mann des Land jägercotps beſtimmt ſein. 

Die Gemeinde von Nidau hat Hrn. Dr. Robert 
Steiger ſammt Familie und Nachkommen das Bür⸗ 
gerrecht zuge ſichert. 

Der Schwäb. Merkur ſchreibt: „Die Geſellſchaft 
Jeſu hätte kaum eine glücklichere Auswahl treffen kön⸗ 
nen, den Nachfolgern auf dem neuen Boden die Behn 
zu ebnen. Pater Simen, ein Urner von ſtrengem 
Charakter und hohem Wuchſe, lebte faſt ununterbrochen 
in der Schweiz; zur Zeit der Einführung det Jeſuiten 
in Schwyz wurde er von feiner Profeſſur der Theologie 
zu Freiburg zum Vorfteher der oberdeuiſchen Provinz 
erheben, zu der außer der Schweiz auch das ſüdlich⸗ 
Deutſchland gehört. Pater Burgſtaller, ein jünge⸗ 
ter, etwa 40 Jahre alter Mann aus dem Elſaß, war 
ſeiner Zelt ebenfalls Profeſſor zu Freiburg und feit 
1839 Oberer der in den Kantonen Schwyz; Zug, Uns 
tetwalden und Luzern gehaltenen Miſſionen. Ec ver: 
tritt, ebenfalls ein Mann von hohem Wuchs, mit auß r⸗ 
ordentlicher Gewandtheit und Leutſeligkeit die einneh⸗ 
mende Seite des Jiſuitismus bei hohen und niederen 
Ständen. Er lebt ſchon über 15 Jahre in der 
Schweiz.“ N 


Salter. 


Nom, 23. Juni. In dieſen Tagen ward ein 
Neffe des als Latiniſt und Paläograph in ganz Europa 
zügmlich bekannten, vor einigen Jahren hier veiftorbes 
nen Amati, bei nächtlicher Weile durch eine Poliz i⸗ 
Wache in die Engelsburg abgeführt. Auch der Neffe 
jenes berühmten Mannes iſt Literat. Als ſolcher die 
hieſigen Bibliotheken benützend, erlaubte eo ſich m hrere 


ſehr werthvolle hiſtoriſche Handſcheiften, namentlich aus 


dem Archiv Altieri zu verletzen, indem er aus ihnen 


die intereffanteften Blätter im Original ausſchnitt und 
ſich zueignete; deswegen wurde er zuvörderſt belangt. 
Doch ſell auch gegründeter oder nicht gegründeter poli⸗ 
tiſcher Verdacht ſeine Verhaftung N haben. 
Nom, 26. Juni. Auf das von der franzöſiſchen 
Regierung durch Hrn. Roſſi an den heil. Stuhl geſtellte 
Geſuch, die in Frankreich lebenden Jeſuiten zu entfer⸗ 
nen, iſt nur eine Antwort erfolgt, wie man ſie erwarten 
konnte. Der Papſt, als Oberhaupt der Kirche, heißt es 
in der von dem Cardinal⸗Staatsſekretär darüber ausge⸗ 
fertigten Note, könne keinen ſolchen Befehl er⸗ 
laſſen, und ebenſowenig einen Rath in dieſer 
Angelegenheit ertheilen. Soweit iſt die Mitthei⸗ 
lung efficiell. Dagegen heißt es, und wir können an⸗ 
nehmen, daß das Gerücht in ſeinen Haupttheilen wahr 
iſt, der General der Jeſuiten werde aus anderweitigen 
Rückſichten den Befehl erlaſſen, daß in Zukunft keine 
Collegien oder Noviclate in Frankreich mehr beſtehen 
und die Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu bloß als Welt⸗ 
geiſtliche höchſtens zwei in einem Hauſe zuſammen le⸗ 
ben ſollen. Außer Hrn. Roſſis dringenden Vorſtellun⸗ 
gen und den verſchiedenen Reden in den Kammern ſoll 
ein eigenhändiger Brief von König Ludwig Philipp an 
den Papſt dieſe Maßregel zuwege gebracht haben. Der 
Cardinal Gizzi, Legat von Forli, iſt vor einigen Tagen 
nach dieſer Stadt zurückgekehrt, nachdem er vorher, wie 
man behauptet, in dieſer Angelegenheit ſeine Anſicht 
ausgeſprochen und obigen Ausweg angerathen, wodurch 
die Aufregung der Gemüther in Frankreich beſchwichtigt 
und ein entſchiedenes Einſchreiten der dortigen Regie⸗ 
rung verhindert werden foll, (A. 3.) 
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Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 9. Juli. (Wahl des Vorſtandes 
der Stadtverordneten.) Die heutige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung, mit welcher das Wahljahr 18% 
ſchloß, eröffnete der bisherige Vorſteher Hr. Kopiſch mit 
einem Bericht über die in dieſem Jahre gepflogenen 
Verhandlungen. An dieſe Rekapitulation ſchloß er den 
Dank in ſeinem und ſeiner Vorſtands⸗Collegen Namen, 
legte das Amt in die Hände der Verſammlung und 
übertrug die Leitung der heutigen Sitzung dem älteſten 
Bürger in der Verſammlung, dem Herrn Maler 
Schmidt. f 

Dieſer bezeichnete, nachdem er gegen das Vorſteher⸗ 
Amt im Namen der Veiſammlung feinen Dank aus: 
geſprochen, mit wenigen aber eindringlichen Worten die 
Aufgabe, welche der Verſammlung jetzt obliege, nämlich 
die Wahl eines neuen Vorſtandes, indem er im Na⸗ 
men der Commune bat, nur ſolche Kandidaten vorzu⸗ 
ſchlagen, von denen ſie überzeugt ſeien, daß ſie nicht 
blos die Ehre, ſondern vielmehr die Liebe, der Eifer 
und die Unparteilichkeit zur Annahme dſeſer wichtigen 

Stcollung triebe. 

Nachdem die Wahlliſte geſchloſſen und die Ballotage 
über die vorgeſchlagenen Candidaten beendigt war, ſtellte 
ſich folgendes Ergebniß heraus: 

Zum Vorſteher wurde gewählt: der Herr Juſtiz⸗ 
Rath Gräff, zum Protokollführer Herr Kaufmann 
Grund. Die beiden früheren Stellvertreter, näm⸗ 
lich Herr Siebig, Stellvertreter des Vorſtehers, und 
Herr Linderer, Stellvertreter des Protokollführers, 
wurden wieder gewählt. 


Terme nn ern 


* Breslau, 9, Jull. Heute find uns 5 Num⸗ 
mern des „Korreſpondenten von und für 
Deutſchland“ auf ein Mal zugekommen. 


Oper. 
Sonntag den 6. Juli Semiramis, von Rofflni. 
Arſazes, Dlle. Bendini, als Gaſt. 

Die Wandelbarkeit und Hinfälligkeit aller Dinge, 
der von Zeit zu Zeit recht nachdrücklich daran erinnernde, 
ewige Wechſel irdiſcher Verhältniſſe, menſchlichet Be⸗ 
ſtredungen, Zuſtände und Sympathien — kurz aller 
Eeſcheinungen unſerer ſublunatiſchen Welt muß ſich, 
wie auf das Leben überhaupt, fo auch nothwendig auf 
die Kunſt mehr oder weniger eiſtrecken und darin of⸗ 
fenbaren. 

Auch der „Schwan von Peſaro“, der „celeber- 
rimo maestro“ hat die ernſte Wahrheit dieſes Aus⸗ 
ſpruchs thellweiſe erfahren, auch Roſſini hat der Zeit 
feinen Tribut bezahlen und ſeinerſeits das allbekannte: 
„Was glänzt iſt für den Augenblick gebo⸗ 
ren“ ꝛc. mit beſtätigen helfen müſſen; denn od auch 
fo manche feiner Werke z. B. Barbier, Othello, Ber 
lagerung von Korinth, Zelmite, Tell u. a. m. hinläng⸗ 
liche Elemente und Garantien der Dauer und nachhal⸗ 
tigen Jatereſſes in ſich tragen, fo iſt doch der eſgent⸗ 
liche Flor des Roſſini⸗Eathuſiasmus vorüber und cable 
der Stern feiner Muſe nicht mehr im eiſten Glanze. 
Man kann mit nochmaliger Bezugnahme auf das 
Göcheſche Wort füglich behaupten, daß grade Dasjenige, 
wis dem Komponiſten im Beginn ſeiner Laufbahn zu⸗ 
nächſt die glänzenden Erfolge, den greßen, allgemeinen 
Anklang verſchoffte — (nämlich: die ihm eigenthümliche 
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allzu große Begünſtigung der „mehanifhen 
Kunſtfertigkeit“, die Erhebung der doch immer nur 
dem Ausdruck des Geiſtigen dienſtbar ſein ſol⸗ 
lenden Geſangsvirtuoſität zum eigentlichen 
Kunſtzweck, und die daraus folgende Vorliebe für 
Verzierungen, Coloraturgeſang und für oft in 
völlige Ueberladung ausartende, ſtete und reiche Fig u⸗ 
ration feiner Singſtimmen) — ſich fpäter, eben weil es 
nur ein, aus dem herrſchenden Geſchmack, aus der Mode 
des Tages hervorgegangenes, rein Aeußerliches war, 
auch wieder als die erſte Veranlaſſung zu der allmäh⸗ 
ligen Abnahme ſeiner Popularität und zu ſeinem, wenn 
auch nur theilweiſen Verſchwinden vom Repertoir er⸗ 
geben hat. 

Gleichwohl war und bleibt die Zeit der Roſſini⸗ 
Schwärmerei eine meikwürdige — ja, wenn man will 
— ſchöne Epoche in der Kunſt; jedenfalls hatte ſie nicht 
mindere Berechtigungen für ſich, als gegenwärtig der 
Bellini⸗ und Donizetti⸗Fanatismus, von dem man 
heut ſo viel Aufhebens macht, ob er auch gegen den 
ſchwungvollen, lebens⸗ und jugendfriſchen Roſſini⸗Enthu⸗ 
ſiasmus ziemlich ſchwächlich, verblaßt und kurzathmig 
erſcheint. 7 

Man braucht nur ſich der, durch Roſſini's Erſchei⸗ 
nung in den verſchiedenen muſikaliſchen Lagern Deutſch⸗ 
lands hervorgerufenen großen Kämpfe, Bewegungen und 
mannigfachen Aufregungen — der fanatiſchen Verketze⸗ 
rungen und Anfeindungen von Seiten der orthodoxen, 
an Dogmen und Regeln haftenden Partei und anderer⸗ 


ſeits wieder der maßloſen Ueberſchwänglichkeiten und 


Vergötterungen zahlloſer enragirter Dilettanti und En⸗ 
thuſiaſten zu erinnern. 

Die Luft, die ganze Atmoſphäre war damals, ſo zu 
fagen, wie von Rouladen, Fierituren, Triller und Ca⸗ 
baletten geſchwängert; — — überall, von Morgen bis 
Abend hörte man lange Zeit nichts mehr als das himm⸗ 
liſche „una voce poco fa“ und das göttliche „Di 
piacer mi balza il cuor“; von allen Seiten, aus al 
len Kehlen ertönte dald das fprungfertige „Figaro la, 
Figaro qua!“ oder ſchluchzte mit Grazie das coquett⸗ 
melancholiſche „oh quante lagrime finor versai!“ 
ꝛc. ic. — In welcher Ausdehnung ſich dieſe ehrenwer⸗ 
then Beſtrebungen damals verbreitet hatten, wie ſehr 
ſie bereits in die Maſſen — „ins Herz des Volks“ 
übergegangen waren, erhellt daraus, daß ſothane Aus⸗ 
biüche der Kunſtbegeiſtetung ſelbſt von dem Zetergeſchrei 
der ſtrengen Klaſſizitätsanhänger, der theoretiſchen 
„Gründlinge“ und gelehrten Contrapunkliſten, die ihr 
„Kreuzige ihn“ über den großen, liebenswürdigen Sün⸗ 
der tiefen, nicht übertäubt zu werden vermochten. 

Stellt man gewiſſe Vergleiche zwiſchen dem „Son ſt“ und 
dem „Jetzt“ an, fo findet man, daß Diejenigen, die 
ſich damals ſo vom Taumel hinreißen ließen, ſo gar 
Unrecht nicht hatten; es verlohnte ſich — wie geſagt — 
wahrlich, Roſſiniſt zu ſein: — der Maeſtro war doch 
ſtets darauf bedacht, den Enthufiasmus feiner Getreuen 
in feiner Weiſe und nach Vermögen mit hinlaͤnglichem 
Nahrungsſtoff zu verforgen, während Bellini und Do: 
nizetti ihte Anhänger und Bekenner manchmal doch 
mit gar zu ſchmaler Koſt abgeſpeiſt haben. Naͤmlich — 
abgefehen von der Tiefe der Auffaſſung und der Em: 
pfindung, von muſikaliſcher Charakieriftit und drama⸗ 
tiſcher Wahrheit, um welche Dinge Roſſini notoriſch 
ſich ſelten viel bekümmett hat — bietet der Componiſt 


des „Barbier” feinen Verehrern immer ſchon einen fehr 


bedeutenden Anhaltungspunkt, ein großes Weſentliches, 
d. l. feine reiche, in ſüdlich⸗ſinnliche Farzengluth ge 
tauchte, gleichſam mit naiver Kindesluſt in dem der 
menſchlichen Stimme ſchon an und für ſich inmewoh: 
nenden materiellen Reiz ſchwelgende und in ihre Klang: 
wellen ſich ſehnſüchtig verſenkende Melodie dar. 

Auch bei R. macht ſich mehr oder weniger eine ſte⸗ 
rtotype Manier, ein gewiſſer Formalismus — fo zu 
ſagen, ein Leiſten bemerkbar; doch giebt ihm der Um⸗ 
ſtand, daß es eben der Formalismus eines hochbegab⸗ 
ten Geiſtes, einer bedeutenden Individualität iſt, und 
daß ihm ungleich mehr Etfindungskraft, größere Man: 
nigfaltigkeit des Ausdrucks und der Melodien wie in 
der Aus ſtattung — was Inſtrumentation, Begleitung 
x. anbetrifft — als feinen in dieſer Beziehung nicht 
ſelten einer troſtloſen Monotonie anheimgefallenen Nach⸗ 
folgern Bellini und Donizetti zu Gebote ſteht, über dieſe 
ein entſchiedenes Uebergewicht. 

(Beſchluß folgt) 


— 


»Mit der in Nr. 148 der Zeitung abgegebenen Er⸗ 
klärung einiger Hundert Proteſtanten in Breslau 
ſind vollkommen einverſtanden und ſchließen ſich in dem⸗ 
ſelben Sinne an. Schweidnitz, 50. Juni 1845, 

Sommerbrodt, Stadtverordneten⸗Vorſteher und Apotheker. 

Klemt, Stadtverordneten⸗Protokollführer und Kaufmann. 

H. Kusche. Gröger, Buchdruckerei-Faktor. Jung, Ar: 

tilleries Lreutenant. Löffler, Kaufmann. Jany, Land: 

und Stadtger.⸗Rath. Geolge, Lands und Stadtgerihtö: 

Rath. Berger, Land» und Stadtger.⸗Rath und Ober: 

Kirchen⸗Vorſteher. Cochius, Ober⸗Ingenieur, Eiſendahn⸗ 

Direktor. Richter, Controleur. Schönfelder „Kreise 

Steuer⸗Einnehmer. Kirſtein, Gaſtwirth. v. Winskow⸗ 

sky, Major. Köhler, Lieutenant im 23. Jaf.⸗Regt. 

v. Bojan, Obriſt⸗L eutenant. E. Rohl, Apotheker. 

H. Frommann. Geſchäftlführer. Julius Roſt, Kauf: 

mann. H. Schwarte, Apotheker. Dahleke, Kaufmann. 


C. W. Schäfer, Kaufmann. Feller, Ingenieur: leut. 
v. Uthmann, Obriſt⸗Lieutenant. Wirſich, Kreis⸗Sekret. 
Heſſe, Cand. des 2 Erſel, Lehrer. Kirſch, 
Lehrer. Heege ) ler. Arnold, Dr. med. Klotz, 
Ingenieur = nt. Baudiſch, Bäckermeiſter und 
Stadtverordneter. Münſter, Kaufmann. v. Sch miede⸗ 
berg. Jungmann, Bahnhof ⸗Inſpektor. Steinvrück, 
Vorwerksbeſ. und Stadtverordneter. Feuerſtack, Raths⸗ 
err. J. Guttmann, Lehrer am Gymnaſium. 
cher, Bäckermeiſter Rupp, Lehrer, Plaumann, Fe⸗ 
ſtungs⸗Magazin⸗Rendant. Beyer, Correktionshaus⸗Ober⸗ 
Inſpektor. Rud. Koch, Geifenfiebermeifter und Stadt: 
Verordneter. Herrmann, Tiſchlermeiſter und Stadtver⸗ 
ordneter. Kintzel, Zinngießermeiſter. Tietje, Zinngießer⸗ 
meiſter. John, Tiſchlermſtr. Zimmer, Tiſchlermeiſter. 
Römhild, Tiſchlermſtr. Brieger, Schuhmachermſtr. und 
Stadtverordneter. Keſer, uckerbeſitzer und Stadt⸗ 
verordneter. Schenk, Gaſthofbeſitzer und Stadtverord. 
Steinbrück, Kürſchner und Stadtverord. Wianko, Hut⸗ 
machermſtr. Hahn, Schuhmachermſtr. Noſel, Schubs 
machermſtr. Pohl, Kürſchner. Fleiſchhauer, Fleiſchermſtr. 
Langer, Fleiſchermſtr. Liebich, Müllermſt. Werner, 
Fleiſchermſtr. Pieh, Fleiſchermſtr. und Stadtverord. 
Willner, Schloſſermſtr. Ehr. Igel, Waſchhaus⸗Beſiger. 
A. Hütter, Buchbindermſtr. Kühlemann, Gelbgießermſtr. 
und Stadtverord. Wilh. Hanke, Eroſcholtiſeibeſ. in 
Wilkau. Wunderlich, Militair⸗Arzt. Renner, Chirurg. 
C. Freude, Schneidermſtr. W. Schneider, Tiſchlermſtr. 
Flegel, Tiſchlermſtr. Trogiſch, Färber. Walter, Wein⸗ 
ſchenk. E. Moritz, Kaufm. und Stadtverord. H. Ars 
nold, Kaufm. und Kirchen⸗Deput. A. Wianko, Schuh⸗ 
machermſtr. C. Hoffmann, Gaſthofbeſ. Jäſchke, Maler 
und Steindrucker. C. Nitſchke, Buchbinder. Wille II., 
Art.⸗Lieut. Schmidt, Militair⸗Pharmaceut. J. G. 
Weirich, Handlungs⸗Commis. C. L. Berliner, Com⸗ 
miſſionair. T. Hüſemann, Kaufm. G. Alde, Gelb⸗ 
gießermſtr. u. Stadtv. E. M. Birner, Kfm. u. Stadiv, 
Wild, Sparkaſſen⸗Rendant. Holmberg, Kaufm. und 
Stadtverord. Hiller, Bäcker⸗Aelteſter und Stad verord. 
Döring, Hausbeſ. und Stadtverord. Opftz, Hausbeſitzer 
und Stadtverord. Müller, Hausbeſ. und Stadtperord. 
C. Geisler, Riemer⸗Aelteſter u. Stadtverord. C. George, 
Kaufm. C. Mende, Kaufm. und Kirchen⸗Deputirter. 
Otto Gabruque, Königl. Prinzl. Hütten⸗Inſp. in Sei⸗ 
tenberg. König, Königl. Prinzl. Baumeiſter in Seiten⸗ 
berg. Martini, Königl. Prinzl. Hüttenmeiſter in Sei⸗ 
tenberg. Zeuſchner, Schönfärber. Kammer, Sand» und 
Stadtger.⸗ Aktuar. A. E. Seeliger, Kaufm. Pichler, 
Weißgerbermſtr. und Stadtverord. Schmidt, Fabrikant, 
Stadtverord.⸗Vorſteher⸗ Stellvertreter. Biſchoff, Lehrer. 
Hewig, Seifenſiedermſtr. und Kirchen⸗Deput. Thilo, 
Partikulier. Beierlein, Nadlermſtr. und Stadtverord. 
Conradi, Bäckermſtr. und Stadtverord. Schmidt, Gürt⸗ 
ler. Ließ, Lehrer. Winkler, Lehrer. Bruckiſch, Lehrer. 
Krebs, Prorektor. Hiller, Partikulier und Kirch⸗Kaſſen⸗ 
Rendant. Stuckardt, Stadtälteſter. v. Bonge, Lieut, 
a. D. Zirkel, Brauepeibeſ. und Stadtverord. Blech, 
Hülfslehrer. W. Einkauf, Tuchmacher. Marat, Tuch⸗ 
macher. F. Schneider, Tuchmacher. F. Kopiſch, Zucker⸗ 
fabrikant. Keil, Goldarbeiter, A. H. Tige, Kaufm. 
G. A. Studt, Königl. Juſtiz⸗Commiſſ. Endler sen., 
Glaſermſtr. Keller, Schornſteinfegermſtr. und Stadtv. 
Cöſter, Lieut. in der Art. Braun, Schuhmachermſtr. 
Endler jun., Glasſchneider. Scheder, Oberlandesger.⸗ 
Aſſeſſor. Dr. Schmidt. Langer, emerit, Raths herr. 
Hilſcher, Kämmerei⸗Rendant. Luſchner, Kaufm. Rah⸗ 
ner, Commiſſionair. Scheder, Kaufm. und Kirchen⸗ 
Deput. Holtzhei, Deſtillat. und Rathsherr. 


e Der in Nr. 148 der Schleſiſchen und Bres⸗ 
lauer Zeltung enthaltenen, gegen den unproteſtantiſchen 
Proteftantismus gerichteten Erklarung treten wir bei: 

Patſchk zu, den 7. Juli 1845. 

Schaar, Paſtor. Nehles, Poſt⸗Expebiteur. Jänich, 
Gutsbeſiger. D. Schug. Kneiſch, Rendant. v. Poſer 
u. Gr. Nädlitz, Oberſtlieut. a. D. Wieland, Ober⸗Arzt. 
Brückner, Conducteur u. Lieutenant. Doulin, Daupım, 
a. D. Nolte, Mojor a. D. Göfter, Apotheker. v. d. 
Wenſe, Oberſt⸗Lieut. Sonntag, Wirthſchafts⸗Direktor. 
Hübner, pr. Lt. a. D. Hammerſchmidt, Gendarm. Volke, 
Aktuarius, Ferd. Böhm, Bauergutsbeſitzer zu Goſtitz. 
Polko, Gutsbeſizer. W Wengel, Webermſtr. Staag, 
Schneidermſtr. E. Pflüger, Cantor und Lehrer. S. 
Pflüger sen. A. Reifland, Kaufm. Kiefer, Land⸗Brief⸗ 
träger. Schmidt, penſ. Steuer⸗Beamter. Arnſtädt, 
Brirfträger. Biey, Pr. Aktuar. Mahler, Schuhma⸗ 
chermſtr. Quoſe, Exekutor. Kunze, penf, Gendarm. 
Maſchke, Färbermeiſter. Pleske, Protokollführer. Mit⸗ 
tendorf, Oekonom. Friedr. Kopske, Schneidermeiſter. 
Järiſch, beritt. Grenzaufſeher. Neumann, Grenz⸗Auſſe⸗ 
her. Blum, Schloſſermeiſter. Lorenz, Schuhmacher. 
J. Scheuermann, Gutsbeſiger von Bruckſtein. 


* Der in Nr. 148 der Breslauer Zeitung abge⸗ 
druckten, fehr nothwendigen Eiklaͤrung einer namhaften 
Anzahl evangeliſcher Proteſtanten treten die Unterzeich- 


neten als Gleichgeſinnte bei: 5 
Bubrau, den 6. Juli 1845. 
Knobloch, Paſtor pr. Knorr, Paſtor. Friedr. Mattbie, 
Stadtbetordncten⸗Borſiaher. B. Günther. W Meigig, 
Weitze, Lehrer. A. Brenke. Pfeffer. W. Tauber. 
A. Günther. C. Scholz. D. Ktamt. C. Günther, 
A. Saur. C. Petzold. Dr. Bär. Gottfried. Schmäck, 
Kämmerer. Franke. E. Bratge. C. Matthie. A. Mat⸗ 
tbie. Schneider, Kaufmann. S. Stäckel. Bircher, 
Bürgermeiſter. Bachaly. Klemm, Kreis: Steuer-Ginnebs 
mer. Rimann, Apotheker. Fleck, Rektor. Köhler, Can⸗ 
tor und Lehrer. Jäkel, Lehrer und Organiſt. Worſt, 
Lehrer. Zedler. C. Bergmann. Wild, Juſtitiarius. 
Geißler, Lieut. a. D. S. Bär. Ratſch, Kaufmonn. 
A. Ziehlke. Marx, Rendant. Schmidt, Lieut. und Re⸗ 
giſtrator. „Holzbecher. Liebeherr, Gaſtwirth. 
v. Tſchammer. A. Burgwig. A. Jeſchal. 


* Der proteftantifchen Erklärung treten bei: 
Schauder, K. Steuer⸗Einnehmer und Poſt⸗Expediteur 
zu Beuthen / O.; Schlarbaum, Maſchinenmeiſter an der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Mit einer Beilage. 


A. Fi⸗ 


Beilage zu 


* Der proteftantifchen Erklärung vom 21. Juni c., 
treten gleichfalls bei: 
Steppuhn, Poſt⸗Sekretair. Moldenhauer, Poſt⸗Sekretair. 
Ruprecht. Alverdes. Reiſewitz. Wilſchen, Poſt⸗Sekretair. 
8225 Ober⸗Poſt⸗Sekretair. Oſchatz, Poſt⸗Sekretair. 
ohannesſohn, Poſt⸗Sekretair. Otto. Polenz, Poſt⸗ 
Sekretair. v. Mühlenbach. Münzer. Kaps. Göbler. 
Friedrich, Ober⸗Poſt⸗Sekretair. Schleusner. Bär. Men: 
zel. Buchrucker. Schmidt. Lucks. Riedel, Ober⸗Poſt⸗ 
Sekretair. Kühn, Poſt⸗Sekretair. Kügler. 
Breslau, den 8. Juli 1845. 


* Ratibor, 8. Juli. In der Nacht vom 7. und 
8. d. wurde die Giftmiſcherin Schulze aus Sudol, 
in dem Inquiſitoriats⸗Gebäude ſeit länger als einem 
Jahre inhaftirt, geſtändig und überführt des Gatten⸗ 
mordes, zum Tode verurtheilt, entbunden. Wöchnerin 
und Kind befinden ſich, den Verhältniſſen nach, wohl. 


Lublinitz, 27. Juni. Man lieſt in den Sieſta⸗ 
ſtunden auch bisweilen das römiſche Kirchenblatt, um 
we möglich über alle ketzeriſchen Itrthümer aufgeheit 
zu werden. Ich lauſche alltäglich auf eine heilſame 
Wirkung dieſer frommen (2) Lektüre, aber meine Schuld 
iſt es nicht, wenn ich bei den beſten Vorſaͤtzen biswei⸗ 
len „die Glaubwürdigkeit dieſes heiligen Blattes 
in Frage ſtelle.“ So las ich dort unter andern in 
Nr. 16 S. 218 Folgendes: 
„Obwohl es oft genug ausgeſprochen und bewie⸗ 
ſen worden iſt, daß die katholiſche Kirche nur das 

— Leſen verfälſchter Bibelüberſetzungen, nicht aber 
das Leſen der Bibel ſelbſt (1) verbiete, fo verhar⸗ 
ren unſere Zeitungen, die einmal nichts lernen 
wollen, was ihren Zwecken entgegen iſt, bei der 
Behauptung des Gegentheils und verkünden wie⸗ 
derhelt, der gegenwärtige Papft habe das Leſen 
der Bibel „eine tödtliche Wunde für die 
Seelen genannt.“ Und doch hat er in dem 
betreffenden Rundſchreiben nicht vom Bibelleſen 
im Allgemeinen, ſondern ausdrücklich nur vom 
Leſen der erwieſenermaßen verfälſchten (!) 
Bidelüberſetzungen geſprochen, welche von gewiſſen 
Bibel⸗Geſellſchaften unter Katholiken verbreitet 
werden.“ 

Dies ſind die Worte des römiſchen Kirchenblatts. 
— Die für römiſche Katholiken geſchriebene van 
Eß ſche Bibel iſt bekannt. Sie iſt approbirt von fol⸗ 
genden römiſch⸗katholiſchen geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Mächten und Autoritäten: 

1) von den Königreichen Sachſen und Baiern und 
der Republik Schweiz; 2) von dem Fürſterzbiſchof 
Sigismund zu Wien und von den fürſtbiſchöf⸗ 
lichen General⸗Vicatiaten in Breslau, 
Euwangen, Hildesheim, Fulda, Conſtanz; 4) dem 
erzbiſchöflichen Regensburgiſchen General:Bicariat 
zu Aſchaffenburg; 5) dem biſchöflichen General⸗ 
Vicariat in Bruchſal; 6) durch zwei Urtheile der 
theolog. Fakultät der Albertiniſchen Schule zu 
Freiburg im Breisgau; 7) durch zwei Urtheile der 
theologiſchen Fakultät zu Würzburg und 8) ein 
Urtheil der theologiſchen Fakultät zu Tübingen. 
Es waren von einer Bibelgeſellſchaft an irgend Jemand, 
dem eine offizielle Eigenſchaft beiwohnt, eine Anzahl 
deutſcher und polniſcher Bibeln jener van Eßſchen Ueber⸗ 
fegung zur Vertheilung zugeſtellt worden. Der Beauſ⸗ 
tragte wandte ſich an den Archipresbyter hieſigen Krei⸗ 
ſes, mit dem Erſuchen, den Beſtellern den Eingang 
der Bibeln Behufs deren Abholung von der Kanzel 
herab bekannt zu machen. Der Archſpresbyter ertheilte 
hierauf folgende Antwort: 
„Euer Wohlgeboren erwidere ich auf das gefällige 
Schreiben vom 25. d. M. J. Nr. 373 hiermit 
ganz ergebenſt, wie es mir leid thut, Ihrem dies⸗ 
fäligen Wunſche nicht entgegenkommen zu können, 
weil die Dr. van Eßſche Ueberſetzung des neuen 
Teſtaments „nicht ganz richtig (2) if” — und 
ich mich deshalb als katholiſcher Prieſter zu deren 
Verbreitung nicht herbeilaffen kann. 

Ueberhaupt muß ich bemerken, daß Katholi⸗ 
ken die heiligen Schriften nur aus Hän⸗ 
den ihrer Seelſorger empfangen dürfen, 
indem die heilige Schrift zu heilig iſt, 
als daß damit, wie mit andern Schrif— 
ten verfahren werden dürfte. (Sic.) Mit 
aller ic. Janeczko, Erspriefter und Pfarrer. — 
Guttentag, den 28. November 1843, 

Die Nutzanwendung ergiebt ſich von ſelbſt. 
Sollte das tömiſche Kirchendlatt oder die 6 hekannten 
unglücklichen Bekämpfer der ungariſchen Fluchformel 
oder die 132 Ohrenzeugen des Hrn. Domprediger För⸗ 
ſter „die Glaubwürdigkrit dieſer Thatſache in Frage 
ſtellen“, fo kann das erzptieſterliche Originalſchteiben 
vorgelegt werden. Es bleibt freilich ein Ausweg: man 
kann Geiſt und Tendenz des frommen Schreibens — 
Ale nicht vom römiſchen Biſchof ausgehend desavoui⸗ 
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ren; man kann auch der van Eßſchen Bibel die feh⸗ 
lende römiſche Anerkennung ercipiren ! — — 


* Vom Fuße der Schneekoppe, 5. Juli. Wer 
je einmal genöthigt geweſen iſt, den unter aller Kritik 
ſchlechten Weg zwiſchen Warmbrunn und Flins⸗ 
berg, über den kahlen Berg zu paſſiren, und die Aus⸗ 
ſicht hat, ihn auch ferner noch bereiſen zu müſſen, 
der wird ſich freuen zu hören, daß eine radikale In⸗ 
ſtandſetzung deſſelben beſchloſſen und zum Theil ſchon 
in Angriff genommen worden iſt. Der Hirſchberger Kreis 
hat auf der Wegſtrecke bis an die Löwenberger Gränze 
allein 4070 Spann⸗ und 19,280 Handdienſte zu einem 
Geldwerthe von 7347 Rthl. 20 Sgr. zu leiſten. Die⸗ 
jenigen Gemeinden, die von der Bauſtelle weit entfernt 
liegen und bedeutende Strecken eigener Kommunikations⸗ 
wege zu unterhalten haben, find bei dieſem Wegebau 
ſehr empfindlich betheiligt, derſelbe iſt daher m den ver: 
ſchiedenen Gemeinden vielfach Gegenſtand großer Unzu⸗ 
frledenheit. Auch mit der Repattition der Dlenſte, die 
nach dem Thalerertrage angefertigt worden iſt, will man 
ſich nicht überall einverſtanden erklären. Sie ſcheint 
auch in der That den lokalen Verhältniſſen nicht durch⸗ 
weg angemeſſen. Die Gemeinde Krummhübel z. B. 
hat keine Bauern, und ſoll, obgleich Spanndienfte nur 
von dieſen gefordert werden, 8 dergleichen Dienſte leis 
ſten, auf Querſeiffen dagegen, das 3 Bauergüter hat, 
ſind keine Spanndienſte repartirt worden. Arnsdorf 
und Steinſeiffen ſind an Zahl der Bauergüter und des 
Geſpannts einander gleich, und erſtere Gemeinde hat 
69, letztere aber 98 Spanndienſte zu leiſten. Wenn 
nun Steinſeiffen für ſeine vielen Kommunikationswege, 
die vermöge ihrer Lage der Zerſtörung ſehr ausgeſetzt 
find, und für die Unterhaltung der Dorfbachufer all: 
jährlich, beſonders aber in ſolchen Jahren, wo durch 
Thauwetter und ſtarke Regengüſſe ein plötzliches An⸗ 
ſchwellen des Fluſſes, und in Folge deſſen Uferbeſchä⸗ 
digungen herbeigeführt werden, ſehr bedeutende Opfer 
zu bringen hat, und bei dem allem noteriſch verarmt 
iſt, ſo zwar, daß der Staat der Gemeinde ſchon zwei⸗ 
mal namhafte Unterſtützungen hat zukommen laſſen, ſo 
erſcheint der von der Gemeinde ausgeſprochene Wunſch: 
bei dem vorſeienden Straßenbau, wenn auch nicht ganz 
übertragen, doch wenigſtens in etwas ermäßigt zu wer⸗ 
den, als billig und berückſichtigenswerth. 

Görlitz, 7. Juli. Das Schleſiſche Kirchenblatt 
fängt an fi mit hieſigen Zuſtänden zu beſchaͤftigen; 
in ſeiner letzten Nummer ſchreibt es: In Görlitz betreibt 
der Stadtrath die Sache des Rongeanismus fortwäh⸗ 
tend, ebenſo in Lauban. Die Stadträthe und Logen 
haben von dieſer Stadt aus geſucht, Propaganda in der 
Ober⸗Lauſitz zu machen, jedoch bisher vergeblich. Sol 
Wir würden dergleichen Tiraden des Kitchenblattes uns 
beachtet laſſen, wenn es uns nicht darum zu thun wäre, 
ſelbiges auf das Unlogiſche feiner politiſchen Fechterkünſte 
aufmerkſam zu machen. Wenn das Kirchenblatt fo ge⸗ 
nau ven den hiefigen Zuftänden unterrichtet iſt, daß es 
mehr weiß als wir, denn uns iſt es ganz unbekannt, daß 
die Stadträthe (Rathsherrn) und Logen auf Verbreitung 
der Reform hinwirken, fo iſt es uns andererſeits uner⸗ 
klaͤrlich, da die Bewegung wirklich von Tage zu Tage 
neuen Boden gewinnt, fortwährend einen kaum gehoff⸗ 
ten Zuwachs an Mitgliedern erhält, da ſelbſt noch vor 
kurzem / der ganzen katholiſchen Bevölke⸗ 
rung von Seidenberg zur deutſch⸗katholiſchen 
Kirche übertrat — und da hier bereits nach drei 
Wochen der Seelſorger der neuen Gemeinde inſtallirt 
werden wird, um dem dringenden Bedürfniß, das ſich 
immer mehr fühlbar macht, abzuhelfen — daß das Kir- 
chenblatt gerade von dieſen Vorgängen keine Kenntniß 
hat — denn es leugnet ja die Verbreitung der Reform 
— wenigſtens liegt dieſer Sinn klar in den Worten: 
„jedoch bis jetzt vergeblich.“ Wie reimt ſich dies 
zuſammen? Das Kirchendlatt wird indeß ohne Zweifel 
von den Fortſchritten des Deutſch⸗Katholizismus in der 
Ober⸗Lauſitz beſſer unterrichtet fein, als es zu erkennen 
giebt, und wir ſchreiben die beſprochenen beiden Un⸗ 
wahrheiten, die es neben einander ſtellt, nur der Miß⸗ 
ſtimmung zu, die es über die hieſigen Ver⸗ 
haltniſſe empfindet. — Aus den erften Jahres⸗ 
Berichten des hleſigen Zweig⸗Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiſtung entnehmen wir, daß die durch die Mitglieder 
aufgebrachte Summe 650 Rthir. beträgt, wovon der 
Verein ½ zu feiner Disposition geſtellt, /, dem Pro: 
vinzial⸗Verein in Breslau, und Y, dem Central⸗Verein 
in Leſpzig zur beliebigen Verwendung überwieſen hat. 
Ob der dem hieſigen Verein verbliebene Betrag für 
Kirchen und Schulzwecke der in der Ober⸗Lauſitz deſſen 
etwa bedürftigen Gemeinden verwendet, oder einer dem 
Vernehmen nach ſehr hilfsbedürftigen aus ländiſchen Ge⸗ 
meinde überwieſen werden wird, hängt von dem Er⸗ 
gebniß der über die Bedürftigkeit der reſp. Gemeinden 
angeſtellten Ermittelungen ab. 


Zeitung. 


Mannigfaltiges. 


(Berlin.) Die Anweſenheit des General⸗Su⸗ 
perintendenten und Ober Hofprediger zu Königsberg, 
Dr. Sartorius, fo wie des dortigen Oberbürgermel⸗ 
ſtes Krah in Berlin ſoll eine Folge der jüngſten 
Vorfälle in Königsberg fein. — Vor Kurzem iſt aus 
Venezuela ein junger aus Hamburg gebürtiger Offizier 
hier angekommen, der im Auftrage ſeiner Regierung 
das preußiſche Militätweſen in allen Zweigen kennen 
lernen ſoll. Er wird ſich mehrere Jahre in Berlin 
aufhalten. — Der Kapellmeiſter Spohr hat der köngl. 
Theaterintendantur die Anzeige gemacht, daß er eine 
Badereſſe machen müffe und deshalb nicht im Stande 
ſel, die auf dieſen Monat feſtgeſetzte Aufführung feiner 
Oper die Kreuzfahrer“ ſelbſt zu dirigiren. Die Auf⸗ 
führung wird demnach vertagt werden. — Nächſtens 
will man hier zwiſchen den durch die Spree getrenn⸗ 
ten Luſtorten, Stralau und Treptow, einen Korſo zu 
Waſſer veranſtalten. Wir würden demnach in dieſem 
Sommer einen Korſo zu Wagen (im Thiergarten), 
einen Korſo zu Fuß (in Pankow) und einen zu Waſ⸗ 
ſer haben. 

— In Poſen, wo jetzt nach Johanni alles ſtill 
geworden, unterhält man ſich ziemlich in allen Kreiſen 
von einem Zweikampf, der ſich beim Wettrennen zwi⸗ 
ſchen einem polniſchen Gutsbeſitzer und Beamten ent⸗ 
ſponnen hat, und deſſen Kriſis, nach verſchiedenen 
Zwiſchenfällen, noch immer nicht eingetreten iſt. 

* — (Paris.) Nach einer Bekanntmachung des 
Finanzminiſters beläuft ſich das Staatsgut auf 1288 
Mill. 375,440 Fr., darunter allein für 732 Mill. 
Waldungen. — Am 2. d. M. muß ein Marquis von 
Materford in Paris übernachtet haben, denn am Mor⸗ 
gen fand man alle Bekanntmachungen, Annoncen und 
und Schilder auf den Boulevards mit ſchwarzer Oel⸗ 
farbe überpinſelt. Geſtern Morgen war große Omni⸗ 
busmuſterung, ein Schauſpiel, das bereits Morgens um 
5 Uhr viele Menſchen auf die Beine gebracht hatte. 

— Ein Graf Kaſſakowski, ausgezeichnet durch 
ſeine namentlich philoſophiſche Bildung, und wegen ſei⸗ 
nes perfönlichen Charakters hochgeachtet, dabei ein Freund 
ſeines Landes und der Freiheit, aber trotz ſeiner Philo⸗ 
fophie nicht frei von weltlicher Eitelkeit, wie fie der 
Schellingſchen Schule (deren großer Anhänger er iſt) 
eigen zu ſein ſcheint, hatte in Petersburg um die Be⸗ 
ſtätigung ſeines Grafentitels nachgeſucht. Nach langem 
Harren erhielt er ein kaiſerl. Reſcript, wotin es hieß, 
daß in Berückſichtigung der Verdienſte, welche ſich zwei 
Mitglieder ſeines Geſchlechtes am Ende des vorigen 
Jahrhunderts um Rußland erworben, und der treuen 
Anhänglichkeit an den ruſſiſchen Thron, die ſie in der 
damaligen Empörung der Polen bewieſen, der Kaiſer 
allergnädigſt geruhe, dem Herrn Koſſakowski den Titel 
und die Würde eines Grafen zu beſtätigen. Von die⸗ 
fen beiden Verwandten war der eine Biſchof von Lief⸗ 
land, und der Andere bekleidete ein hohes bürgerliches 
Amt. Als Verräther am Vaterlande ſchon längſt von 
der öffentlichen Meinung verurtheilt, fielen fie dem uns 
geſtümen Verlangen der Nation nebſt mehreren Ande⸗ 
ren, die ſich an Rußland verkauft hatten, zum Opfer 
(ten Mat 1794). Dem Nachkommen dieſes Herrn 
mochte die kaiſerl. Gnade nicht eben munden: aber 
helldenkende Patrioten lächelten im Stillen und mein⸗ 
ten, die ariſtokratiſche Eitelkeit des Grafen habe die 
Lehre verdient. (Bremer Z.) 

— Man braucht auch kein Pulver mehr zum 
Schießen; in voriger Woche verſuchte man in London 
eine electriſche Kanone, deren Leiſtungen in Erſtau⸗ 
nen ſetzten. Die Kanone befindet ſich über einer Vor⸗ 
richtung, von der die bewegende Kraft ausgeht und Al⸗ 
les kann bequem von einem Pferde gezogen werden. 
Man machte zuerſt den Verſuch mit kleinen Kugeln, 
und nach dem Erfolge konnte man berechnen, daß die 
neue Kanone 1000 Kugeln in einer Minute zu ſchie⸗ 
ßen vermag. Die Kraft, mit welcher ſie geſchleudert 
werden, iſt dabei weit ſtärker, als in der gewöhnlichen 
Weiſe. Die Einrichtung iſt noch ein Geheimniß. 

— Auf der Düſſeldorf⸗Elberfelder Eiſenbahn brach 
am 4. Juli Abends auf dem von Düſſeldorf nach 
Elberfeld fahrenden Zuge in der Nähe der Station 
Erkrath an einem mit Gemüfe beladenen Waggon die 
Vorderaxe. Es hätte ein unabſehbares Unglück ent⸗ 
ſtehen können, wenn des Allmächtigen Güte es nicht 
abgewendet hätte und wenn durch den Lokomotivführer 
nicht alsbald der Unfall bemerkt und auf ein von ihm 
gegebenes Signal durch Bremſen nicht gleich der Zug 
zum Stillſtehen gebracht worden wäre. Trotzdem war 
der zerbrochene Wagen auf wenigſtens 8 Wagen Länge 
mit aller Kraft fortgeſchleppt worden, was leicht ein 
Zertrümmern der folgenden Wagen zur Folge hätte 
haben können. — Wenngleich nun auch dergleichen 
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Sind wir recht gut gerathen, 
So ſchmecken wir recht gut 

— baden, nicht gebraten — 
Doch ſei man auf der Hut — 
Sind wir nie gut geweſen, 
Veraltet obendrein, 

Se mag uns Niemand leſen, 
Kein Aug' an uns ſich fteu' n. 


größte Sorgfallt auf die beſte Inſtandhaltung des Mate⸗ 
rials verwenden. { 

— (Graubünden.) Thuſis, ein an der Straße 
von Chur nach dem Splügen gelegener Markiflcken, 
nach Chur die gewerbreichſte und wohlhabendſte Ort⸗ 
ſchaft des hieſigen Kantons, iſt letzten Sonntag Nach⸗ 
mittags zwiſchen 3 und 4 Uhr faſt gänzlich abge⸗ 
brannt. (S. geſtr. Ztg.) Von 112 Häuſern blieben 
nur 4, das von Herrn Dr. Veraguth, von Herrn 
Landam. Henni, das Pflünd⸗ und das Schulhaus Aktien Markt. 
verſchont. Bres 9. Juli. 0 äft Ef⸗ 

— Ueber das Feuer in Quebeck erfährt man | fetten war 25 Nele . 4 — 


und zwar: Wormittags von 8 bis 11 Uhr in 
dem par terre auf dem Rathhauſe gelegenen 
Amts⸗Lokale der Spar⸗Kaſſe und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 5 Uhr auf dem Fürſten⸗Saale 
ausgezahlt werden. 

e hufs der Zinfen = Erhebung if die Nummer 
des betreffenden Sparkaſſen⸗Quittungsbuches und der 
Name des Inhabers beſonders zu verzeichnen und mit 
dem Quitiungsbuche zw. präfentiven. 

Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Rthle. betra⸗ 
genden Einlagen werden nicht verzinſet. 

Breslau, den 6. Juni 1845, 


1 


jetzt, daß es durch das Springen eines Keſſels entſtan⸗ lebhaft. l Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 
den iſt. An 2000 Gebäude und 18 Schiffe find vers | Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 118½ 8 Wau Binder pie ee. ge ce ia 
brannt. Der ganze Schaden kann 700,000 Pfd. be: dito Lit. B 4% p. C. 107%, Br. 107 Gd. Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
tragen. Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 112 Gd. In Folge bei der Kaſſe der Preußiſchen Renten⸗ 
— * Wie wir aus dem „Geſellſchafter“ erfahren, dito dito dito Prior. 102 Br. Verſicerungs⸗Anſſalt ſtattgehabter Unrictigkeiten haben 


Rheiniſche 4% p. C. 97 ½ Br. 

Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 105%, Br. 105 G. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% bez. u. Gld. 
Miederſchl.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% Gd. 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 

Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 102 ½% Gld. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Br. 

Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 113 Br. 

Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 97% — 7 bez u. Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
EEE ² AAA TTV EEE IT EEE ET, 


wir das zweite Directions⸗ Mitglied, den Rechnungs: 
Rath Dzimski und den Rendanten der Kaſſe, Rech: 
nungs⸗Rath Neubauer, nachdem die der Kaffe vor⸗ 
enthaltenen Gelder vollſtändig gedeckt find; von ihren 
Aemtern entlaſſen. Die Direction der gedachten Anſtalt 
beſteht daher, wie wir in Gemäßheit des $ 51 der Sta⸗ 
tuten hiermit bekannt machen, bis zu der bereits ein⸗ 
geleiteten Wiederbeſetzung der erledigten Stellen aus dem 
Königlichen Major a. D. Herrn Bleſſon und dem 
Königlichen Kammergerichts Rath Herrn von Rönne; 
das Amt des Rendanten iſt interimiſtiſch dem bisheri⸗ 
gen eiſten Buchhalter Herrn Tückſen, übertragen 
worden. 

Berlin, den 4. Juli 1845. 

Euratorium der Preußiſchen Nenten: 

Verſicherungs⸗Anſtalt. 
— —2 


hat der unermüdliche Romanſchreiber H. E. R. Be⸗ 
lani (Häberlin) eben ein neues Opus: „Die armen 
Weber und andere Novellen aus den Myſterien einer 
älteren und neueren Zeit’ veröffentlicht, in der Abſicht, 
eine Art praktiſcher Poeſie geltend zu machen, 
worin Ideal und Wirklichkeit ohne viele Hinderniſſe 
ſich vereinigen ließen — wenn die Witklichkeit nur 
nicht gar zu geiſtlos und ideal⸗feindlich wäre. Die „ar⸗ 
men Weber“ enthalten in Scenen und Bildern, die zum 
Theil aus Alexander Schneers wirklichen Webern 
und ihren Zuſtänden und Lohnverhältniſſen wörtlich 
entnommen ſind, all das unſägliche bodenloſe Elend, 
was wir aus Zeitungen und Broſchüren zum Theil 
ſchon haben kennen lernen. Es iſt wahr, dieſes Elend 
iſt größer als irgend eines, aber das phyſiſche Elend 
paßt ſchlecht in die ſchöne Literatur. — Beiläufi, fei 
noch bemerkt, daß Belani in feine Poeſie viele Ser: 


Bekanntmachung. 
Die für den Zeitraum vom 1. Imuar bis 30. 
Juni c. fälligen Zinſen der bei der hieſigen Spar⸗ 
kaſſe bis ultimo März c. niedergelegten Kapitalien 


thümer aus der Wirklichkeit aufgenommen hat. 


a Homonyme. 
Obgleich wir meiſt entſtellen, 
So zieren wir zugleich, 
Und ſind in manchen Fällen 
Als Zeugniß ehrenreich. — 


Donnerstag: „Die Geſchwiſter.“ Schau⸗ 
ſoiel in 5 Aufzügen von Emanuel Leutner. 

Fleitag: „Marie“, oder: „Die Tochter 
des Regiments.““ Komiſche Oper in 2 
Akten, Muſik von Donizetti. Marie, Dlle 
Eliſa Bendini, von der italien. Oper 
in Berlin, als letzte Gaſtrolle. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Ro ſalie mit dem Kaufmann Herrn J. 
Cbotzen, beehre ich mich hiermit, ſtatt be: 
ſonderer — allen Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen; 

Breslau, den 9. Juli 1845. 

1 J. Schwerin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Rolalie Schwerin. 
Iſidor Chotzen. 


Verbindungs-Anzeige. 
Als Vermählte empfehlen sich: 
; J. F. Ziegler, 
Auguste Ziegler, 
geb. Anders. 
Breslau, 9. Juli 1845. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen Verwandten und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt an: 

> Louis Rieſe, Militär: Inten: 
danturs Secretair. 
Minna Rieſe, geb. Pantell. 
Breslau, den 9. Juli 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Statt beſondeſer Meldung Freunden und 
Bekannten die ergebene Anzeige der am 4. d. 
erfolgten glücklichen Entbindung ſeiner Frau 
von einem geſunden Mädchen. 
Dreſchburg, den 8. Juli 1845. 
J. G. Freyer. 


Entbindungs⸗An eige. 

De heute Rao mittag 342 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau Amalie, 
geb. Seeliger, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen, beehrt ſich ergedenſt anzu N 4 

3 Wilhelm Fritſch. 

Glogau, den 5. Juli 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die heute Vormittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Louiſe, gebornen 
Schetbke, von einem gefunden Knaben, be⸗ 
ehre ich mich Verwandten und Freunden ers 
gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 9. Juli 1845 

C. G. Mache, Kaufmann. 
jj A AT 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die beute früh e folgte glück iche Entbin⸗ 
dung meiner leben Frau Caroline, gebotenen 
Hireh, von einem montern Knaben, zeige 
ich F eunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 9. Juli 1815. 

Friedrich Meyer, 
Federpoſen = Pabrikant, 


ſollen 
den 
den 


Montag 
Dienſtag 


Donnerſtag den 10. Juli 


den 
den 


Montag 
Dienſtag 


Donneiſtag den 17. Juli 


Todes⸗Anzeige. 

Das am 6 Juli / 11 uhr Vormittags ers 
folgte ſanfte Dahinſcheiden meines geliebten 
Gatten, unſers theuern Vaters und Bruders, 
des Kantor und Organiſten Rudolph, in 
dem Alter von 51 Jahren und 2 Monaten, 
am Schlage, zeigen auswärtigen Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung, um fitlle Theilnahme 
birtend, ergebenſt an: 

die tief trauernden Hinterbliebenen. 

Schweidnitz, den 8. Juli 1845. 


Todes- Anzeige. 

Das beute Morgen um 8 Uhr am Schlag⸗ 
fluß erfolgte Ableben itrer Muıter und Schwie⸗ 
germutter, der verwittweten Landſchafts⸗Direk⸗ 
kor von Puttkammer, gen von Wobeſ⸗ 
fer, in einem Alter von 76 Jahren 1 Monat 
und 6 Tigen, zeigen tief betrübt, um ſtille 
Theünahme bitiend, in ihrem und der übri⸗ 
gen .abıwefenden Rinder, Schwiegerkinder und 
Enkel Namen, hierdurch ergebenit an: 

Der Juſtizrath von Udermann und 
Frau Hermine, geborene 
von puttkammer. 

Breslau, den 8. Juli 1845. 

Todes⸗Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung) 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
endete heute Nachmittag 3 ½ Uhr meine innig 
geliebte Frau Henriette, geb. bancke, nach 
kurzen Leiden am Lungenſchlage ihr irdiſches 
D ſein. Alle diejenigen, welche die Dahinge⸗ 
ſchiedene kannten, werden meinen tieſen Schmerz 
über den mich betroffenen herben Veriuft ge 
recht finden, 5 

Breslau, den 8. Juli 1845. 


Po bi, 
Lehrer an der höheren Bürgerfdule, 


Todes- Anzeige. 

Heute f üh eniſ plief unſer Engels kind Hugo 
zum beſſern Leben. Entſernten Verwandten 
und Freunden dieſe Anzeige ftaıt beſonderer 
Meldung. 

Schweidnitz, den 8. Juli 1845. 

C. Grünig nebſt Frau. 


Todes- Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung) 

Heute Horgen 9 Uhr entſchlief ſaaft und 
ruhig nach 2 monatlichen Leiden mein gelieb er 
theurer Mann und Vater, der konigl. Major 
außer Dienſten, Herr Emilius von Nie⸗ 
belſchütz, in einem Alter von 53 Jahren. 

Dieſe traurige Anzeige widmen allen na⸗ 
hen und entfernten Verwandten und Fieun⸗ 
den des Eniſchlafenen: 

die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 7. Juli 1845. 


Im Weiß ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 16) 


heute, Donnerstag den 10. Jull: 
r e 


Abend ⸗ Konzert 
der ſtey rmärkuchen Moſik⸗ 
Geſellſchaft. 


Anfang 6% uhr. Entree à Perfon 2%, Sgr. 


Breslau, den 9. Jus 1845. 


7. Juli 1845 
8. Juli 


14. Juli 
15. Juli 


Pädagogiſche Section. 

Freitag Arend 7%, Uhr: Ueber das 25 jäh⸗ 
rige Werken des Seminar⸗Duektors Herrn Dr, 
Dieſterweg zu Berlin. 

Theater in Görlitz. 

Freitag den 11.: Zum zweiten Male: Romeo 
und Julie. Oper in 4 Akten von B. ini. 
Mad. Schröder: Devrient. kgl. ſächſiſche 
Hoffängerin den Romeo als 3. Gaſtrelle. 

Ein Plotz in den Logen und Sperrſitzen 1 Thl. 

5 Sgr. — Für Auswärtige werden, ſoweit 

es der Raum geſtattet, Plätze reſervirt. 

C. Nachtigal. 
Dank. 

Indem ich hiermit öffentlich der Leip⸗ 
ziger beſtätigten Lebens⸗Vetſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft meinen innigſten tiefgefühlten Dank 
daſür ausſpteche, daß fie mir mit edler Unei⸗ 
gennütziskeit die bei ihr verſichette Prä⸗ 
mie nuch dem Tode meines Mannes fo 
ſchnell und ohne Schwieris keit aushän⸗ 
digte, obgleich mein ſelig verſtorbener Gatte 
nur ein einziges Mal den Beitrag gelei⸗ 
ſtet hatte, füge ich nur noch den herzlich 
ſten Wunſch hinzu, daß eecht viele dieſe 
woblthätige Anſtalt benutzen und dadurch 
für ihre Familie auf die beſte Weiſe for: 
gen möchten, da die größte Jugend und 
die rüſtigſte Kraft leider nicht vor einem 
oft unerwarteten ſchnellen Tod ſchützen 
kann. 

Freiſtadt, den 3. Juli 1845. 

Verwittwete Schattrich, 
geb. Fiedler. 

Ich wohne jetzt Ohlauernraße Nr. 38 in 
den 3 Kränzen. G. Miller jun., 

praktiſcher Wundarzt. 

Ich wohne Matthias⸗Straße Nr. 75 und 
bin täglich Vormittags bis 10 uhr, Nachmit⸗ 
tags von 2— 4 uhr zu ſprechen. 

Breslau, 8. Juli 1845. 


Dr. Jacoby, 
prakt. Arzt, Operateur und Geburtshelfer. 


Im Verlage des Unterzeichneten erſchien ſo⸗ 
eben und iſt in der Buch und Kunſthandlung 
Eduard Treweadt, bei F. Hirt, J. u. 
Kern in Breslau, fo wie in allen übrigen 
Buchhandlungen zu haben: 


| Bibliothek 
der 
neuſten Land⸗ u. See⸗Reiſen 


für die Jugend bearb. itet 
von K. F. W. Wander. 

Erſtes Hert. £ 8 
Von dieſem Werke, für deſſen Gediegenheit 
der Name des Ve faſſers Bürge iſt, erſa einen 
jäbrlich 6 8 Lieferungen, a 5 Sgr., welche 
einen Band bilden. 
jeden Bandes tritt 
en. Ausführliche Proſpekte find in allen 
de gratis zu erhalten. 
Hiiſchberg, 1845. H. Lucas. 


C. S. Weiſs, Haupt: Agent, 


Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 5. 


| 


Berichtigung. In der vorgeſtrigen Zeitung S. 1453 
unten, ſteht in der Anmerkung zu dem Schreiben an den 
Redakteur des Roſenberger Telegraphen unrichtig: Arm and 
Cappel, ſtatt Armand Carrel. 


Im Commiſſions⸗ Verlage von Eduard 
Trewendt in Breslau erſchien ſo eben: 


Das wohlgetroffene Portrait 
des Herrn 


Eugen Vogtherr. 


Gez. von F. Koska, lithogr. von Schwe⸗ 
mer; Druck von L. ZöUner in Berlin. 
Schweizer⸗Papier 10 Sgr., 
chineſ. Papier 12½ Sgr. 
Aufforderung. - 

Da ich meine Handlung auflöſe, fo bin ich 
genöthiget, meine Activa und Paſſiva in Ord⸗ 
nung zu ſetzen 

Ich fordere darum alle meine Schuldner 
hierdurch auf, mich binnen vier Wochen voll⸗ 
ſtändig zu befriedigen. Nach Verlauf dieſes 
Zeitraums werde ich gegen die Säumigen klag⸗ 


bar werden 
Namslau, den 7. Juli 1845. 
. H. Martin's Sohn. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Ans 
zeige zu machen, daß ich am heutigen Tage 
auf hieſigem Platze ein Commiſſions Ge⸗ 
chäft in Schafwolle und rohen Pro⸗ 
dukten unter der Firma 

B. Kornik und Comp. 
errichtet habe. 

Langjährige Erfahrungen, ſowie hinreichende 
Sachkenntniß, verbunden mit den nöthigen 
Fonds, ſetzen mich in den Stand, allen an mich 
angehenden Anforderungen zu genügen. 

Ich bitte mich bei vorkommender Veranlaſ⸗ 
ſung mit Vertrauen gütigſt beehren zu wol⸗ 
len, welches vollſtändig zu rechtfertigen mein 
ſtetes Streben ſein ſoll. 

Breslau, den 8. Juli 1845. , 

B. Kornif, 
Antonienſtr. 30. 


—— — — — 
Beim Antiquar Ernſt wird gratis ver⸗ 


abfolgt: 5 

Bücherverzeichniß. Religion, Theolo⸗ 
gie, Religions und Kirchengeſchichte, alle 
an und kirchlichen Richtungen finden 
darin Stoff. 


— -¼-— — ¶—— TE nl 
Für Kattunfabrikanten find billig 
u verkaufen: f 

zwei große ngeln mit Roß betriebswerk, 
circa 50 Stück Drucktiſche mit Zubehör, 1000 
Stück Formen, zwei Indigo⸗Mühlen, mehrere 
eiſerne Mörfer, 2 Klotzmaſchinen, eine Appre⸗ 
tur⸗Mangel, verſchiedene große und kleine kup⸗ 
ferne Keſſel und noch viele andere zur Kat⸗ 
tunfabritation nöthige Gerärhhoften, Mau: 
ritiusplatz Nr. 7, bei H. Meinicke. 


Es ſind zwei Paar Piſtolen, nämlich: ein 
Paar gewöhnliche und ein Paar langläufige 
von Kuchenreiter nebſt Kugelform, Pulvermaß 
und beſonderen Ladeſtock, wie auch ein Augen⸗ 
glas mit weißer Schaale, aus der Wohnung 
Kloſterſtraße Nr. I a., erſte Etage, entwendet 


Nach Beendigung eines worden. Wer zur Wiedererlangung behülflich 
ein erhöhter Ladenpreis iſt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Neue Leinwandkiſten find zu verkaufen in 
dem hieſigen Leinwandhauſe. 


Di e Heilgı ell € 105 
ie Heilquellen zu Landeck 
in 2 Grafſchaft Sk 


Von Dr: Flor. Bannerth, Brunnenatzt daſelbſt⸗ 
8. geh. 1 Rilr. 10 Sgr. 


Bade⸗ und Brunnnen⸗Kur⸗Tagebuch 
a zum Gebrauche für Kranke 5 
während der Kurzeit zu Landeck. 
Entworfen von Dr. Fl. Bannerth. 
8. Geh. 10 Sgr. 
Verlag von Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 
Bei Fr. Wilh. Grunow in Leſpzig iſt fo eben erſchienen und liegt in allen Buch⸗ 
handlungen zur Anſicht bereit, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg 
ei J. F. Z eg er: 


Evangeliſche Zeugniſſe gegen Rom und das 
Papſtthum. > 


Eine Sammlung der beften älteren Streitſchriften aus der evangeliſchen Kirche. 
Mit Beziehung auf die neueren kirchlichen Bewegungen herausgegeben 
und mit Anmerkungen begleitet 
von Dr. Julius Leopold Paſig. 
„Wach auf, du Geiſt der alten Zeugen, 
Ihr Streiter Chriſti, werdet wach!“ 
I. Heft: Luthers 95 Sätze nebſt feiner Eiklärung und Beweis derſelben. 
10 Bogen gr. 8. geh. 12 gGr. 
II. Heft: Luther an den chriſtlichen Adel deutſcher Nation. 
Als Anhang: Luthers Glaubenebekenntniß. 
5½ Bog. gr. 8. geh. 9 gGr. 


In der Büchler' ſchen Buchhandlung in Elberfeld erſchien und iſt in allen Bud): 
handlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in 
Brieg bei J T. Ziegler: 

Silbert, J. P., Kcholiſche Haus⸗Poſtille für alle Sonn- und Feiertage des 

ganzen Jahres. Mit zahlreichen und ſianvollen Ausſprüchen der heiligen 
Vater und leuchtenden Beiſpielen. Nebſt 1 Stahlſtich. Elberfeld, Büſchler⸗ 
ſche Vetlags⸗ Buchhandlung. gr. 8. 26%, Sar. 

Silbert iſt in der katholiſchen Glaubens: Welt zu bekannt und geachtet, als daß wir 
weitläufig ſeine erfolgreichen Anſtrengungen, ch inliche Erbauung und wahre Gottesfurcht zu 
befördern, zu berühren brauchten. Auch dos obige Werk zeichner ſich durch alle die Eigen⸗ 
ſchaften aus, durch welche die früheren Schriften des Verfaſſers fo wohlthätig auf dos Ge: 
müth ihrer Leſer gewirkt haben An die Feſte der katholiſchen Kirche knüpft es religiöſe und 
moraliſche Betrachtungen, unterſtügt dieſelben durch Stellen aus den beiligen Kicchenvätern, 
und ſtellt fie durch Erzähluug geſchichtl cher Tbarſachen noch mehr in ein helles Licht, welches 
en Boch * ne 9 des Leſers beleuchtet; es iſt eine wahre Haus⸗ 

„d. h. uch, das ſich ganz dazu eignet, d 6 i 
der Familie zu wecken und zu * J dazu eignet, die Andacht und den zeligiöfen Sinn in 

Zugleich iſt von dem nemlichen Verfoſſer erſchienen: 

Opferflammen des kindlichen Herzens. En Gebetbuch für jugend⸗ 

liche Gemüther. Mit einem Stahlſtiche in ganz niedlichem Formate, ein 

„ inhaltreiches Feſtgeſchenk. 7%, Sgr. 

Silbert, J. P., G.ſchichte der heiligen Engel. Mit vielen Vignetten und 

2 vorirefflicen Stahiſtichen. Fein Mafchinen: Papier: 8. XII. S. 304. 
Preis 20 Sgr. 

In 20 Kapiteln wird ond nicht blos das Intereſſanteſte gegeben, was ſowohl die heil. 
Schriften als die vorzüglichſten Kirchenväter über Weſen und Leben der Geiſterwelt berichten, 
ſondern auch an die höchſt geiſtvollen und motivirten Erörterungen über Natur und Lebens: 
gang der böſen wie guten Engel manche erbauende und für das chriſtliche Seelenleben er⸗ 
ſprießliche Betrachtung getnüpfr, 


Bei A. Hoffmann und Comp. in Berl en erſchien fo eben und iſt zu haben bei 
Barth und Comp. in Breslau und Oppein, in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Die Freiheits⸗Apoſtel in der Kirche, 
oder was iſt von der Politit Derer zu ha tn, die da wähnen, 
den Staat zu ſchützen, wenn ſie die Kirche preisgeben. 

SR Eine Meinung. 
nornamlic geftügt auf proteſtantiſche Stimmen, wie die eines Johannes v. Müller, 


erder, Goethe, Lord Ruffel, Ancillon u. a. m. Preis 10 Sgr. 


Eine Schrift, weiche ſowohl den Anhängern, als den Gegnern der neuen Sekte auf's 
Dringendſte empfohlen wird. g ge - 


Bei Graf, Barth und Comp in Bresl 4 ieg bei 
3. F. Ziegler, ift aus dem Verlage von 6. Baffe cee eee Ye 


Das einfritige Kopfweh, 
gewöhnlich Migraine genannt, und die dagegen anzuwendenden Mittel. Nebſt Be: 
trachtungen über die nervöſen Krankheiten. Aus dem Franzöſiſchen. Von Dr. E. 


X. Le Bienvenu. Zweite Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sge⸗ 
Dr. F. A. Hauſcheld: Rachgeber für aue Diejenigen, welche eine 


Waſſerkur 


gebrauchen wollen. Eine vollſtändige Belehrung über den innerlichen und äußerli⸗ 
chen Gebrauch des kalten Waſſets, oder: Anleitung, duch die richtige Anwendung 
des kalten Waſſers nicht nur die Geſundheit zu erhalten, ſondern⸗ auch faſt all: 
Krankheiten zu hellen. Mit beſonderer Rückſicht auf das Heilverfahren in den be⸗ 
rühmteſten Waſſetheilanſtalten zur deutlichen Belehrung für die, welche zu Huuſe 
eine Kaltwaſſerkur in ihrem ganzen Umfange anwenden wollen. 8. Preis 12½ Sgr. 


Die auf Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗ 
Aktien zu leiſtende Einzahlung von 5 PCt. 
übernimmt bis incl. 28. d. Mi, gegen billige 
Proviſion: Adolph Goldichmidt. 


Der gaͤnzliche Ausverkauf 


der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, 
Carls⸗Platz Nr. 3, n. ben d m Pokoihof, 
zu und unter dem Koftenp:cife, wird fortge etzt. 
P. S. Am Sonnabend iſt das Veikaufe⸗Lokal geſchloſſen. 
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Bredlau-Schweibnig-Freiburger Eiſenbahn. 
unter Aufhebung des auf den 12: Jau d. J. angesetzten Termins haben wir Behufs 
der anderweitigen Verpachtung der Feftanrarion im Bahnhöfe zu Schweiduig 
vom 1. Oktober c. ab einen Termin im Wege det Licitarſon au Senda bend hen 96. 
Juli c., Vormittags 11 Uhr, im Bahnhofe zu Schweidnitz angeregt. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können in unſerem Hauptbureau hierfelbft und bei der Bahnhof ⸗Inſpektion in 

chweidnitz eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. Joli 1845. Das Direktorium. 


Geſchäfts⸗Lokal⸗Veränderung. 
Die Buchhandlung und Leſe⸗Bibliothek von E. Neubourg 
befindet ſich jetzt Eliſabeth⸗Straße Nr. 4. 


Bekanntmachung. Montag den 14. Juli c., früh. 9 Uhr, ſoll 
Am 14. Januar l. J. iſt hierſelbſt die ver⸗ an der alten Reitbahn des 1. ae eig 
wittwete Oekonomiekommiſſionsräthin Eckart, ments ein zum Militärdienft unbrauchbares 
Anna Rofina', geb. Mittmann, mit Hin: Ofſtzier⸗Chargen⸗ Pferd öffentlich verſteigett 
terlaſſung eines Teſtaments geſtorben. Auf werden. 
— 1 5 ca wird die * Das Kommando des 1. Küraſſier⸗Regiments. 
eilung ihres Nachlaſſes mit dem Bemerken Das Erbpachtsdorwerk Rudnicze, 7 Meilen 
bekannt gemacht, daß ſich etwanige Erbſchafts⸗ don Poſen, = der nad) ch Fe 
gläubiger nach Ablauf von 3 Monaten nicht den Chauffee, mit 351 Morgen 178 QRuthen 
mehr an die Erbſchaftsmaſſe ins Geſammt, Flächenraum, worunter bedeutende Wieſen, iſt 
ſondern an jeden Erben nur nach Verhältniß mit todtem und lebenden Inventar aus freier 
ſeines 5 e Hand zu verkaufen. Die Wohn: und Wirth: 
. am 9. Juni a ſchaftsgebäude find neu, und der Reichtum an 
—bniglicher Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. Fuchs. Lehm bietet mit Rückſicht auf den Feſtungs⸗ 
Auktion. Bau in Poſen eine vortheihafte Gelegenheit 
Am Ilten d. Mts., Vorm. 9 uhr und zur Anlage einer Ziegelei. Auch iſt ein bedeu⸗ 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, tender Torfſtich auf dem Gute. Die nähern 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: Bedingungen ſind bei dem Beſitzer Johann 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ Goldmann in Rudnicze perſönlich oder auf 
bels, Hausgeräthe und portofreie Aufragen zu erfahren. 


um 11 Uhr Großes Kon 
> zert 
9 Kirſchſaft und 4 Fäſſer und Silber- Ausſchieden heute bei 


Naumann, Lehmdamm Nr. 17. 


Zum Silber ⸗Ausſchieben, 
wobei der erſte Gewinn eine Cy linder⸗Uhr iſt, 
wozu auf Morgen einladet: 

ittuer, 
eſctier im Prinz von Preußen. 

Heute Donnerſtag den 10. Juli: 

Im ehemaligen Zahnſchen Garten 


großes Horn⸗Concert 
vom Muſikchor der königl. II. Schützen -Abtbei⸗ 
lung, Gartenbeleuchtung mit bengaliſchen Flam⸗ 
men. Enttee für Herren 2˙½ Sgr. 
Carl Hartmann. 
Anzeige für Maler. 

Eine Partie bereits aufgeſpannter Perga⸗ 
menthäuts für Paſtellmatler von MN Zoll 
Lange und 10—19 Zoll Breite, ſow ie unauf⸗ 
geſpannte Pergamenthäute und Paſtellſtifte 
find. zu haben bei 

Joh. Frd. Scholtz, Far benfabrik, 
Al'büß erſtr Nr. 6. 

„ potbekergehülfen und junge Vente, 
die ſich der Pharmacie widmen woll n, kön⸗ 
5 . — barg Be 3 — 
ciıt werden durch J H. er, apothes 
ker, Breslau, Ne ze Nr. 11.“ ai 
werden zur exften pypothek auf ein Haus hier 
ſelbſt geſucht durch 

D. M. Peiſer, Carlsſtr. 45. 


Ungeziefer⸗Vertilgung. 
Einem hohen Adel und geehrten pu⸗ 
bliküm empfehle ich mich ber meinem Hierſein 
als Kammerjägerin, und unterziehe mich der 
Vertilging der Ratten, Mäufe, beſonders 
der Wanzen und Schwaben und deren 
Brut innerhalb einer ha ben Stunde, wofür 
ich Beweiſe liefere; auch empfehle ich ein pro: 
bates Mittel gegen Hühneraugen, wofür 
ich von den vo nehmſten Herrſchaften Atteſte 
beſitze. Meine Wohnung ift im Gaſthof zum 
blauen Hirſch, Zimmer Nr. 25, und dauert 
mein Aufenthalt in Breslau nur 8 Tage. 
A. Dreiling N 
Königl. Kammer jäuerin aus Danzig. 
888 Sone ' 
3 9 eee Uebereintom: & 
emen ſcheidet unter heutigem Tage un⸗ 
© fer 12 Göbel aus dem ſeicher 3 
& der Firma 
A. Motber u. Göbel 
8 beftandenen 
5 Colonial-Waaren und 


Wein⸗Geſchäft 
ohne weitere Verbindlichkeit aus, und 
8 wird dagegen unſer A. Mother das 8 
ſe ne eigene Rechnung mit 
8 Uebernahme aller vorhandenen Aetiva 
2 und Paſſiva unter der Firma 
8 Auguſt Rother 
& fortführen 
Wüſte⸗Giersdorf, den 8. Zum’ 1848. 
8 A. Rother u. Göbel. 


S gods d 
Die erne Sendung 
zz wirklich neuer SE 
kolla.d. Matjes⸗Heringe 
empfing geſtern und offe irt nebſt per Schiffs⸗ 
Gelegenheit erhalte en 


wirklich neuen D 
engl. Matjes⸗ Heringen 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße N 15 


In Ne. 53 Reuſcheſtraße find vier junge 
ächte Wachtelhunde zu verkaufen. 


öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Juli 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Waren: Auktion 
Am 1ldten d. Mts., Vorm. 10 Uhr, ſollen 
vor dem Haufe Nr. 1, am Ritterplatz, exe⸗ 
kutiviſch 
6 neue moderne Wagen, 


als: 
1) ein bunfelgrünladirter Jagdwagen, 
2) eine ganzgedeckte Fenſterdroſchke, 
3) ein halbgedeckter Wienerwagen mit Dop⸗ 
peldruckfedern, 
4) ein halbgedeckter Jagdwagen, 
5) ein grünlacki ter Leder⸗Plauwagen, 
6) ein ſchwarzlackirter ganzgedeckter Chaiſe⸗ 
Wagen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Juli 1845. 
annig, Auktions⸗Commiſſär. 


Nutzholz⸗Verkauf. 
Den löten d. M., früh um 8 Uhr, wird 
unfere For. Deputation 
200 Stück eichene und 
100 Stück rüſterne Nutzhölzer, 
welche im fosenannren Eichelgarten jenſeits 
der Oder lagern, und ſich beſonders zu Schirr⸗ 
holz eignen, in einzelsen Stücken meiſ bietend 
verkaufen. Für jedes erſtandene Stück wer⸗ 
den 10 Sgr. An eld bald erlegt. 
Ohlau, den 5. Juli 1845, 
Der Wagıftrat: 


Brenner. i-Verkauf. 
Meige kiefelbft vor dem Oderthor in der 
Meh'geſſe sub N.. 32 belegene, im beften Bau: 
ſtande befind iche Bıanntweinbrennsrei nebſt 
der Badeanſtalt, will ich Familienverbältniſſe 
h iber verkaufen. Der Anſchlag fo wie die 
Kautsbedingungen ſind ſowohl bei mir als 
auch in dem Agentur⸗ und Commiſſions⸗Com⸗ 
toir des Carl Siegiem Gabriell, Kurls⸗ 
ſtraße Nr. 1 einzuſehen. \ 
Gottlieb Langer. 


Gaſthof⸗Verkauf. 

Der Gutsbeſitzer Lieutenant v Ziegler 
Klipphauſen beabſichtigt den ihm gehörl⸗ 
gen, zu Banzlau, gay in der Nähe des Ei⸗ 
ſenbahnhofes gelesenen Gaſthof „der Wer: 
liner Hof“ aus freier Hand zu verkaufen. 
Zu dieſem Gaſthoſe gehören 30 Morgen ader: 
land, ein Stück Wieſe, ein Obugarten und ein 
3 . — re vollſtandiges Inventa⸗ 
rium. ie kleigere Halfte d 5 
* 2 tee — 5 

ie Kaufsbedingungen können täglich in den 
Morgenſtunden von Sn uhr 7 
Kanzlei eingeſeden werden und bin ich bei 
Abgabe eines annehmbaren Gebotes zum ſo⸗ 
fortigen Abſchluß des Kaufvertrages. bevoll⸗ 
mächtigt. 

Bunzlau, den 4. Juli 1815, 

Minsberg, 
Juſtiz⸗Commiſſar und Notar. 

Folgende Güter: 

a das Freigut Pfaffenmühle im Kreiſe 
Trebnitz. 


- 


b der „keine Hof“ sub Nr. 40 zu Nieder⸗ 
Zucklau im Kreiſt Oels gelegen, 
ſollen im Auftrage des Beſitzers verkauft wer: 

den und in auf den 
15. Juli Nachmittags 4 uhr 

ein Termin zur Annahme von Gel oten in 
der Kanzlei des Unterzeich neten, Albrechtsür. 
Nr. 38, anberaumt worden, wo zugleich die 
Kauf edingungen zu eıfahien find, 

Breslau, den 0. J ni 1845. 
Der J ſtiz⸗Co miſſarus Haupt 


Die Bra und Brennerer- iſt beim Domis 
mum Roth ſürben pachtlos geworden, und fon: 
nen ſich Pachtluſtige beim Wirihſchaftsamte 
daſelbſt melden. 


32838990300598828928999999988 
= Etabliſſement. ® 


8 Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich unter der Firma 8 
Chotzen, 
Karlsſtraße Nr. 17, dem goldnen Hirſchel gegenüber, 


auf hieſigem Platze für meine eigene Rechnung eine neu eingerichtete 


Band⸗, Spitzen-, Seide⸗, Zwirn⸗ und 
| Strickgarn⸗Handlung 


eröffnet habe. — Durch direkte Verbindungen mit den größten Fabrikhäuſern und 
mir geſammelte Sachkenntniß in den Stand geſetzt, mit allen in mein Fach ſchla⸗ 
genden Artikeln zu möglichſt billigen Preiſen aufzuwarten, erſuche ich, mir ein güti⸗ 
ges Wohlwollen zu ſchenken und gebe zugleich die Verſicherung, daß ich durch 
ſtrengſte Reelität mich deſſelben ſtets würdig zeigen werde. 


Breslau, den 9. Juli 1845. 32 
8 J. Chotzen. 3 
33533298959 ᷑ ͤv . 999 229998 


Wiederholte Warnungs⸗Anzeige. 


Bei dem in der Nacht vom 5. zum 6. d. M. im Dorfe Hochkirch bei Löbau 
ſtattgehabten Brande, ſind in dem davon betroffenen Gaſthofe mehrere Frachtwagen 
ſammt deren Ladung ein Raub der Flammen geworden, und iſt es mir erfreulich, 
den größten Theil meiner dabei betheiligten Freunde verſichert zu wiſſen. 

ies Ereigniß giebt mir neuerdings Veranlaſſung, das Publikum warnend 

darauf aufmerkſam zu machen: 

daß nur für die jenigen Fracht⸗Güter bei Feuer: und 
andern Elementar- Schäden eine Schadloshaltung be: 
anſprucht werden kann, für welche die Verſicherung 
unter Angabe des Werthes ſchriftlich aufgegeben wor⸗ 
den und für welche die Aſſecuranz⸗Prämie bezahlt 
wird, widrigenfalls ich mich, wie es ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, außer aller Vertretung erkläre. 


Breslau, den 8. Juli 1845. 
Johann M. Schay. 


Urnfern geehrten Geſchafts freunden widmen wir die ergebene Anzeige, daß die von uns 
zeither betriebene 


Bleich⸗, Faͤrberei⸗ und Appretur⸗Anſtalt 
mit heutigem Tage an den Herrn Friedrich Winter aus Reichenbach käuflich über⸗ 
gegangen iſt. Indem wir für das uns geſchenkte Vertrauen freundlichſt danken, bitten wir, 
daſſelbe auf unſern Hrn. Nachfolger gefälligſt zu übertragen. 

Nückers bei Glatz, den 1. Juli 1845. 


Lindheims Nachfolger u. Comp. 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, bemerke ich, daß ich das obenbenannte Fabrik⸗ 
Geſchäft ganz in der bisherigen Weiſe fortführen werde, empfehle mein Etabliſſement zu 
geneigten Aufträgen, und verſichere deren prompte und gute Ausführung. 


ückers, den 1. Juli 1845. i » a 
Friedrich Winter. 


Joh. Alb. Winterfeld aus Danzig in Breslau, 


Bernſteinwaaren⸗ Fabrikant und Hof⸗Lieferant 
Er. Maj des Königs, 


empfiehlt ein ſchönes Lager feiner Bernſteinwaaren für Damen und Herren, führt die 
einzelnen Gegenſtände nicht an, ſondern ladet zur gefälligen Anſicht ein, und ſieht — da 
Bernſteinſachen jetzt doch ſehr modern — einer bedeutenden Abnahme entgegen. 

In Warmbrunn im Hauſe des Herrn Lorenz, dem Schloſſe gegenüber. 
8 im großen Bazar. 
Breslan Schweidnitzer Straße Nr. 17. 


Ein Kandidat der Theologie ſucht eine Haus⸗ 
lehrerſtelle, und ſieht dabei mehr auf eine 
freundſchaftliche Stellung in der Famile als 
auf Honorar. Nähere Aaskunft ertheilt ge⸗ 
fälligft Herr Kaufmann Lorke, am Schweid⸗ 
nitzer Thore, im goldnen Löwen. 


Kapitals⸗Geſuch. 
2000 Thlr. 


88888 
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Nugvieh-Berkauf, 


Wegen Aufgabe einer Pacht follen in Frie⸗ 
dewalde zwiſchen Hundsfeld und Breslau 
am 18. Juli c. Vormittag 9 Uhr 
eine Anzahl vorzüglich gut milchende Kühe 
öffentlich verſteigert werden. Bis dahin wer: 
den dergleichen auch aus freier Hand abgelaſſen. 


Ein weißbeinernes Untertheil eines Sonnen⸗ 
ſchirms iſt auf der Schmiedebrücke vom Ringe 
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Konzert, 

Donnerſtag den 10. Juli im Neuſcheitniger 
Kaffeehauſe, wobei für Alles beſtens geſorgt 
iſt; beſonders ſind täglich Fiſche und Fleiſch⸗ 
ſpeiſen nebſt Backhühner zu haben, wozu ganz 
ergebenſt eingeladen wird. 

Ein neu gebautes . 
Haus mit Handlungsgelegenbeit, das bei 
mittlern Miethen auf 14,400 Thlr. zu 5 pCt. 
ſich verzinſt, in mitten der Stadt gelegen, iſt 
für 10,500 Thlr. mit 3000 Thlr. Anzahlung 
verkäuflich. 7000 Thlr. Hypotheken würden 
u 4 pCt. auf mehrere Jahre ſtehen bleiben 
können. Näheres durch 

F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. 


Beſtellungen auf Winterraps zu 
Saamen, von Kammelwitz, 
Breslauer Kr., werden in Kammelwitz und 
in Breslau, Nikolaiſtraße im Grenzhaus, ans 
genommen. Der Preis iſt auf 5½ Thlr. 

feſtgeſtellt. 


Ein großer ſchöner Garten 
nebſt einem darin befindlichen Wohnhäuschen, 
vor dem Ohlauer Thore gelegen, iſt für den 
auffallend billigen, aber feſten Preis von 3450 
Thlr. mit 900 Thlr. Anzahlung fofort zu ver: 
kaufen. Das Nähere am Neumarkt Nr. 8 
2 Stiegen hoch in der Kanzlei. 

Zu vermiethen 

und Michaeli d. J. zu beziehen iſt am Rath⸗ 
hauſe (Riemerzeile) Nr. 22 die erſte Etage. 
Näheres bei M. Schreiber, Blücherplatz 14. 
Ein gebrauchter Flügel 
von 7 Oktaven ſteht zu verkaufen am Ringe 
in den 7 Kurfürſten im erſten Stock beim In⸗ 
ſtrumentenbauer. 


Zu vermiethen. 
Neueweltſtraße Nr. 16, Ecke der Nikolaiſtraße, 
ſind par terre dedeutende Räume, zu jedem 
Geſchaftsbetriebe ſich eignend, im Ganzen, auch 
getheilt, fo wie feuerfeſte Keller, jederzeit zu 
übernehmen, zu vermiethen. Näheres im Spe⸗ 
8 Weißgerber⸗ und Nikolaiſtraßen⸗ 

e. 

Zu vermiethen find Schuhbrücke Nr. 61 
zwei Stuben, lichte große Küche nebſt Zubehör. 
Näheres par terre, hinten heraus, zu erfragen. 


Das Parterre⸗Lokal 


Katharinen⸗Straße Nr. 1 ift zu vermiethen. 

Ring Nr. 57 iſt eine gut möblirte Stube 
ſofort an einzelne Herren zu vermiethen, auch 
ſind mehrere Gebett Betten bald zu ver⸗ 
kaufen. 


Zu vermiethen 
iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43, die 2te Etage, 
aus 3 Zimmern und Beigelaß beſtehend. Das 
1 Junkernſtraße Nr. 36, zwei Treppen 
hoch. 

Eine freundliche Wohnung 
von 2 Stuben mit Beigelaß ift Klsſterſtraße 
Nr. 85, zu vermiethen. 

In dem Hauſe Neue Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 3 C., in der 
dritten Etage, iſt eine große herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung zu vermiethen 
und zu Michaelis zu beziehen. Das 
Nähere iſt in der Kanzlei des Ju⸗ 
ſtiz-Kommiſſarius Fiſcher, Ring 
Nr. 20, zu erfahren. 
7... . >. = EEE 

Ein ſchön möblirtes Vorderzimmer iſt zu be: 
ziehen: Schmiedebrücke Nr. 23, Eingang 
von der Meſſergaſſe, 1 Treppe hoch. 


Zu vermiethen und Michgeli zu beziehen, 
Schweidnitzer Straße Nr. 28, im 2ten Stock 
2 Stuben, Küche und Bodenkammer. Das 
Nähere bei F. Frank. 
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Augekommene Fremde. 

Den 8. Juli. Hetel zum weißen 
Adler: Hr. Kammerherr Gr. v. Zedlitz aus 
Roſenthal. HH. Gutsb. Gr v Hoverden a. 
Hünern, Gr. v. Seherr aus Dobrau, Gros⸗ 
mann a. Schwetzkau, v. Brzezanski u. Frau 
Or. v. Palewska a. Pofen Hr. Rittmſt. v. 
Proſch a. Görliz. Hr. Entrepren. Elers a. 
Berlin. Hr. O. ⸗L. G. -R. Kienitz aus Naum⸗ 
burg. Hr. Juſtizrath Göſchel a. Langenſalza. 
Fr. Bar. v. Häk a. Linz. Hr. Bang. Fried⸗ 
länder aus Beuthen. Hr. Oberamtm. Engel 
a. Oppeln. HH Kauft. Schrentz a. Stettin, 
Schneider o. Chemnitz, Vogt o. Hamburg. — 
Hotel zur goldenen Gans: Hr. Staats⸗ 
rath Dukſchta⸗Dukſchinski a. Petersburg. Or. 
Rittmſt. v. Schwemler aus Charlottenbrunn. 
DH. Eigenth. Brzezinski u. Oberſt v. Gerſch⸗ 
feld aus Warſchau. Hr. Pfarrer Stöer aus 
Gr.⸗Herz. Poſen. Gutsbeſigerinnen Wierze⸗ 
jeska und Waligorska aus Polen. Hr. Geh. 
Sanitätsrath Dr. Martini a. Leubus. H. 
Bürger Kottlinski u. Pfarrer Kottlinski aus 
Gnefen. Hr. Beamt. Grüttner aus Kaiſers⸗ 
waldau. Hr. k. k. Lieut. Hennig aus Wien. 
Fr. Kommer.⸗R. Albrecht a. Ratibor. Frl. 
Treutler a. Leuthen. OH. Kauft. Gerlach a. 
Leipzig, Sennet a. Kaſſel, Firgau a. Stettin. 
potel de Gilefie: pr. Kammerger.⸗Aſſeſſ. 
v. Merckel a. Berlin. Hr. Gutsb. v. Sze⸗ 
liski a. Orzeszkowo. Hr. Gymnaſial⸗Lehrer 
Dr. Szymanski a. Liſſa. Hr. Wirthſch.⸗Dir. 
Klas a. Glogau. Hr. Oberhüttendirert. Korb 
aus Königshütte. — Hotel zum blauen 
Hirſch Hr. Major v. Linckendorff a. Nams⸗ 
lau. Kaufmannsfrauen Kopiſch u. Fiedler a. 
Lodz. Hr. Bankbeamt. Gluszynski a. Wars 
chau. Hr. Gutsbeſiger Miketta aus Rakau. 
Gutsbeſitzerinnen Siller a. Grüttenberg, von 
Biernada a. Polen. Skaupä a. Oberſchleſien. 
Hr. Fabrk. Fiedler a. Sembowitz. — Hotel 
zu den drei Bergen: Hr. Gutsb. König a. 
Klein Rinnersdorf. H. Juſtizkommiſſarius 
Barſchdorff u. Kaufl. Prausnitzer a. Liegnitz, 
Simon aus Königsberg in Pr., Baller aus 
Chemnitz. Hr. Baumſt. Knorr aus Glogau. 
Hr. Amtm. Zinke aus Landeshut. — Deut⸗ 
ſches Haus: Hr. Geometer Müller a. Jaſſy 
kommend. — Zwei goldene Löwen: Hetr 
k. k. Hofrath Ritter v. Reulandt aus Wien. 
DH. Fabrik. Berndt a. Görlitz, Weinhold aus 
Glogau. HH. Kaufl. Ebſtein u. Altmann a. 
Kupp, Ekmann u. Hanſen a. Liſſa, Jenkwitz 
a. Gneſen. — Weißes Ros: HH. Kunſt⸗ 
u. Schön färber Schulze a. Salzwedel, Belz 
a. Stuttgart. Hr. Kaufm. Schulze a. Löbau. 
— Selber Löwe: HH. Oberamtl. Prinz 
a. Walkawe, Seidel aus Skotſchenine. Herr 
Gutspächter Conrad a. Kl. Totſchen. Herr 
Privatlehrer Tokius a. Warſchau. Solde⸗ 
ner Zepter: Hr. Gutsb. Berka a. Dupine. 
Hr. Kaufmann Klemmer aus Hapnichen — 
Stadt Freiburg: Hr. Kaufm. Hapel aus 
Striegau. Hr. Lieut. v. Biela a. Kammel⸗ 
witz. — Goldener Hecht: HP. Kaufleute 
Ullrich a. Pilgramsdorf, Baumann a. Löwen⸗ 
berg. — Goldener Baum: Hr. Fabrikant 
Wilde aus Freiburg. — Weißer Storch: 
Ho. Kaufl. Henſchel a. Kempen, Elsner aus 
Wartenberg. 


Geld- & Effecten- Cours. 
Breslau, den 9. Juli 1845. 


Geld-Course, 


Holland. Rand-Hucaten 
Kaiserl, Ducaten 
Friedrichsd’or . » 
Louisd’or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld ,... . 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


Briefe. 


2 


1 


— 
2 
1 


Effecten - Course. 


bis an die Kupferſchmiedeſtraße verloren ge: 
gangen. Der Finder erhält Herren Straße 
Nr. 20 im erſten Stock eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 


Verkauf.. 

In Ober⸗Salzbrunn, nahe am Brunnen, 
ſind zwei nebeneinander liegende Bauergüter 
(der Königsberger und der Warſchauer Hof 
genannt) einzeln oder im Ganzen zu verkaufen. 

Malz⸗Syrn 
von außerordentlicher Güte iſt zu haben bei 
M. Rochefort u. Comp., Mäntlerg. 16. 
e Thaler Belohung 
dem, welcher einen am 7. d. M. Adends bei 
Weberbauer abhanden gekommenen Wachtel⸗ 
hand (weiß mit braun gefleckt) Hummerei 
Nr. 19 im erſten Stock wieder abliefert. 

Beſten neuen Tafel⸗Neis, das Pfund zu 

2 Sgr., 8. 18 Sgr., empfiehlt: 
+ 


Steinberg, 


Roßmarkt Nr. 5, am Riembergshof. 


Friſche wilde Gaͤnſe 


empfiehlt der Wildhändler N. K Butter⸗ 
marktſeite Nr. 5, im Keller. och, 


Neue Matjes⸗Heringe 


empfiehlt zu dem billigſten Preife: 
P. Herrmann, 
7 Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 


Zwei kleine anſtändige Wohnungen, Stube 
und Alkove, eine mit Küche, die andere ohne 


Küche, find zu vermiethen am Neumarkt 20, Schuhbrücke Nr. 66, er theilt. 


a5 % Zinſen gleich hinter den Pfandbrieſen 
werden auf ein Rittergut einige Meilen von 
Breslau gewünſcht. Näheres ertheilt: 

A. Niedetzki, Oderſtraße Nr. 2. 

Zu verkaufen find billig: 

Eine große ſtarke eiſerne Waage, IR ſehr 
richtig wiegt, und ſicher 15—20 Etr, auf je⸗ 
der Schale trägt, nebſt 4 Ctr. Gewichte; dgl. 
eine kleine mit kupfernen Waageſchalen bei 
H. Meinicke, Mauritiusplag Nr. 7. 


Anzeige. 

Der ſchleſiſche Pfandbrief Ltr. A. Nr. 18, 
B. B. Breslau, Deutſch⸗Lauden und Garolinen: 
hof, iſt verloren gegangen, daher vor deſſen 
Ankauf gewarnt wird. 


Die amerikaniſche Mühle zu 
Vierraden bei Kanth 


empfiehlt hiermit alle Gattungen Dauermehl 

und Futterabgänge, ſowohl zum Verkauf als 
zum Umtauſch gegen Getreide. 

Ein Tiſchler, 

der gern thätig iſt, findet in einer hieſigen 

Peitſchen⸗Fabrik bald ein feſtes Unterkommen. 

Der Kaufmann Joh. Sam. Gerlitz, 
Ring Nr. 34. 


3000 Rthlr. 


werden auf ein hierorts neu erbautes, ſehr 
gut gelegenes Haus gegen ſichere Hypothek zu 
5 pEt. Zinſen von einem anerkannt pünktiis 
chen Manne geſucht, und die nähere Auskunft 
von dem vormal. Guts⸗Beſitzer Tralles, 


Staats Schuldscheine 
Seehäl,-Pr.-Scheine à 80 R. 
Breslauer Stadt- Obl. 
Dito Gerechtigkeits - dito 
Grosherz Pos. Pfandbr. 
dite dito dito 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 500 R. 
dito 


— — ——— — 

Eine feuerfihere gewölbte Stube par terre 
mit drei Fenſtern, als Werkſtatt, auch Feuer⸗ 
werkſtatt ſich eignend, kann zu Michaeli bezo⸗ 
gen werden. Schmiedebr. Nr. 37. A. Riener. 


Zu vermiethen. Breite Straße Nr. Al 
nahe an der Brücke iſt der te und der äte 
Stock und zu Michaelis zu beziehen. 


Eine Stube, mit auch ohne Möbel, 
vorn heraus, iſt Schuhbrücke Nr. 38, an 
einen Herrn zu vermiethen und bald oder zum 
1. Xuguft zu beziehen. Näheres im 3. Stock. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


— — 


I: FEIN 


3 
118 
» 


z hermome ter 
feuchtes 
niedriger. 


Barometer 


8. Juli 1845. 
3. L. 


Sewolk. 


Wind. 


inneres. ] äußeres. 


Morgens 6 uhr. 27/11, 300 7 20, 1 18, 65 2, 46, O beiter 
Morgens 9 uhr.] 11, 307 21, 2, 22, 0 4, 0 . 2 > 
Mittags 13 uhr.] II, 147 22, 6|+ 25 6] 6, 2 [I 8 e 
Nachmitt. 3 uhr.] 10, 660 . 23, 4/7 29. 3] 9, 8 12“ S0 5 
Abends 9 uhr. 10, 400 / 23, 17 22, 6 3, 6 17, O] halbheiter 


Temperatur: Minimum + 18, 6 Maximum + 29, 3 Oder + 20. 0 


Getreide: Preiſe. Breslau, den 8. Jull. 
Höchſter. Mittler. Niedrigfier. 
Weizen: 1 Kl. 20 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 6 P.. 
Gerſte: 1 Kl. 4 Sgr. 9 pf. 1 Rl. 2 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. — Sgr. — PM. 
Hafer: 1 Rl. — Sgr. 6 pf. — Nl. 27 Sge. — Pf. — Rl. 24 Sgr. — Pf. 


— 


